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Liebe Mitglieder,  

liebe Mitarbeiter*innen, liebe Partner 

der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V.,

2020 – was für ein Jahr! In Vergessenheit wird es 
wohl nicht geraten. 

Doch was hat es uns sonst noch gebracht, 
dieses schon jetzt historische Jahr? Wir zie-
hen Bilanz. Eines steht schon mal fest: Auf uns 
konnte man zählen, wir waren da! In all unseren 
Arbeitsfeldern waren wir weiterhin oder pan-
demiebedingt in noch höherem Maße für Men-
schen im Einsatz: für junge, alte, kranke und 
hilfsbedürftige. Genau das zeichnet uns aus, 
das ist der gelebte Rotkreuz-Gedanke!  

Politik und Öffentlichkeit haben zudem erkannt, 
dass Sozial- und Pflegeberufe „systemrelevant“ 
sind – dies als eine Erkenntnis der Krise. Doch 
wenngleich die mediale Präsenz und Würdigung 
dieser Berufe und die öffentliche Anerkennung 
der Leistungen im Gesundheits- und Sozialwe-
sen richtig und wichtig waren und sind, so darf 
es allein dabei nicht bleiben. Auch eine einma-
lige Zahlung der Corona-Prämie, von der über-
wiegend die Altenpflege profitierte, dient zwar 
der Anerkennung, wird aber die Pflegeberufe 
nicht attraktiver machen.  

Die Mitglieder und Mitarbeitenden unserer 
Schwesternschaft haben in diesem Jahr viel 
geleistet. So möchte ich mich auch an dieser 
Stelle bei allen bedanken, die seit Monaten die 
Stellung halten in Krankenhäusern, Alten- und 
Pflegeheimen, in der ambulanten Betreuung 
pflegebedürftiger Menschen, in der Kinderta-
gespflege und in der Begleitung von Kindern 
und Jugendlichen. Gleichzeitig wurde auch die 
Arbeit in unserer Verwaltung durch die Rege-
lungen und Maßnahmen der Corona-Krise 
maßgeblich beeinflusst. Auch den hier tätigen 
Mitgliedern und Mitarbeitenden wurde viel Fle-
xibilität und Durchhaltevermögen abverlangt. 
Auch dafür sage ich „Danke“!  

Nun steht Weih-
nachten vor der 
Tür, und in die-
sem Jahr wer-
den die Feier-
tage bei vielen 
anders ablaufen 
als in der Vergan-
genheit. Advent-
liche Besinnlich-
keit mag in Anbetracht der Situation 
bei vielen nur schwer aufkommen. 
Dennoch wünsche ich Ihnen und 
Ihren Familien, dass Sie trotz aller 
Turbulenzen eine schöne Weih-
nachtszeit verbringen können. Ich 
hoffe, Sie können die Tage nutzen, 
um im Kreis Ihrer Lieben Kraft zu 
tanken für den Start ins neue Jahr. 
Denjenigen, die über die Feiertage 
im Dienst sind, wünsche ich, dass 
sie an ihrer Wirkungsstätte Wert-
schätzung für ihre wichtige Arbeit 
erfahren. 

Bewahren Sie sich Ihren Optimis-
mus und bleiben Sie gesund!

Es grüßt Sie herzlich, Ihre

Iris Richter-Plewka
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Die DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. ist 
Trägerin des neuen Gütesiegels „Interkulturelle 
Vielfalt LEBEN“ der Stadt Marburg und des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf. Damit sind 
erstmals insgesamt 13 Arbeitgeber*innen in 
Stadt und Region ausgezeichnet worden, die 
sich für interkulturelle Vielfalt einsetzen. Das 
Siegel verdeutlicht, wie kulturelle Vielfalt zum 
Erfolg von Betrieben und Organisationen führt.

„Wir freuen uns sehr über diese Auszeichnung. 
Sie ist eine sichtbare Anerkennung für unser 
Engagement, Menschen mit Migrationshinter-
grund eine sinnvolle Tätigkeit zu ermöglichen, 
bis hin zu einem Berufsabschluss in der Pflege 
und darüber hinaus. Gleichzeitig ist es für uns 
ein Ansporn, unser Engagement auszubauen 
und noch mehr Möglichkeiten zur beruflichen 
Integration anzubieten. Wir sehen dies als 
Prozess, der fortgeführt wird“, so Oberin Iris 
Richter-Plewka. „Gemäß den Rotkreuz-Grund-
sätzen und den berufsethischen Grundsätzen 
der Schwesternschaften des Deutschen Roten 
Kreuzes ist für uns die Unabhängigkeit von Nati-
onalität, ethnischer Zugehörigkeit, sozialer Stel-
lung, religiöser oder politischer Überzeugung 
von zentraler Bedeutung.“ 

Die starke und vielfältige Darstellung und 
Repräsentation diverser Kulturen bei der DRK-
Schwesternschaft wurde von der Jury lobend 
hervorgehoben: „So gibt es neben der Rot-
kreuzbewegung beispielsweise auch die Rot-
halbmondbewegung sowie ein ausgearbeitetes 
Leitbild und Wertbezüge, in denen die Gleich-
wertigkeit und Gleichbehandlung aller Men-
schen, Kulturen und Religionen betont wird“, 
heißt es in der Laudatio. 

Wir leben interkulturelle Vielfalt
DRK-Schwesternschaft Marburg mit Gütesiegel 
„Interkulturelle Vielfalt LEBEN“ ausgezeichnet

Vergeben wird das Gütesiegel „Interkulturelle 
Vielfalt LEBEN“ zusammen mit Sternen. Die 
DRK-Schwesternschaft ist mit einem Stern in 
den Prozess eingestiegen. Bewertet wurden 
sechs Module. Dabei ging es darum, wie Arbeit-
geber*innen das Ankommen in der Organisation 
unterstützen, wie sie die Fähigkeiten der Mit-
arbeiter*innen stärken und entwickeln sowie 
die faire und solidarische Zusammenarbeit 
gestalten. Bewertet wurde auch, wie das Unter-
nehmen Vielfalt als Chance sieht und nutzt, wie 
freiwilliges Engagement regional vernetzt wird 
und wie das Unternehmen für eine regional ver-
netzte Inklusionskultur in Führung geht. Das 
Siegel ist für zwei Jahre gültig und kann durch 
wiederholte Bewerbung erneuert werden.
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Aus Finanzbuchhaltung wird 
Kaufmännische Abteilung

Neue Aufgabengebiete

„Die kaufmännische Abteilung ist an sich neu in 
der Schwesternschaft und das wird auch neue 
Aufgabengebiete mit sich bringen“, sagt die 
neue Abteilungsleiterin. „Das Vertragsmanage-
ment ist das erste, was ich konkret umsetzen 
werde, wenn mit ELO die technischen Voraus-
setzungen geschaffen sind. Außerdem bin ich 
für die Akquise neuer Fördermittel zuständig und 
die Abrechnung derselben. Der komplette Zah-
lungsverkehr liegt bei uns, das beinhaltet auch 
die Liquiditätsplanung. Als nächster Schritt sol-
len die Beschaffungsprozesse herausgearbeitet 
und standardisiert werden.“

Personelle Verstärkung

Buchhalter Konstantin Justus kommt als früh-
zeitiger Ersatz von Angelika Löffler, die uns 
nächsten Sommer verlassen wird. „Damit wir 
ihre langjährigen Erfahrungen in der Buchhal-
tung der Schwesternschaft noch adäquat über-
geben können, startet Herr Justus bereits zum 
1. Dezember“, sagt Julia Trier. Seine Aufgabe 
wird zunächst die Buchhaltung und der Jahres-
abschluss der Schwesternschaft sein.

Franziska Gutermann 
übernimmt die Leitung der 
Freiwilligendienste 

Eine weitere Neuerung betrifft das bisherige 
Lohnbüro, das zur Personalabteilung gewor-
den ist. Es haben sich zunehmend mehr Aufga-
ben und Prozesse für die Abteilung entwickelt, 
sodass diese nicht mehr auf die reine Lohn-
buchhaltung reduziert werden kann.

Neuigkeiten aus derNeuigkeiten aus der

Die bisherige Finanzbuchhaltung der Schwes-
ternschaft ist um etliche Aufgabenbereiche 
– wie Vertragsmanagement, Digitalisierung, 
Beschaffung sowie die Buchhaltung des Alten-
heimes „Haus am alten Botanischen Garten“ – 
erweitert worden, sodass wir nun eine kaufmän-
nische Abteilung implementiert haben. 

Liebe Frau Gutermann, am 1. August haben Sie 
bei der Schwesternschaft die Stelle als stell-
vertretende Leitung der Abteilung Freiwilligen-
dienste und Erwachsenenbildung angetreten, 
am 1. November haben Sie bereits die Leitung 
von Karsten Stingl übernommen – was sind jetzt 
für Sie die größten „Baustellen“?

Franziska Gutermann: „Die Arbeit in der Abtei-
lung macht mir viel Freude und ich mag die 
neuen Herausforderungen, die mit der neuen 
Tätigkeit auf mich zukommen. Die größte Bau-
stelle für mich ist tatsächlich, unser Seminar-
angebot und unsere Betreuung bzw. Begleitung 
der Freiwilligen an die Einschränkungen durch 
die Corona-Pandemie anzupassen. Wir in der 
Abteilung möchten unseren Freiwilligen ein 
abwechslungsreiches und spannendes Semi-
narangebot machen – dies setzen wir nun im 
Online-Modus um.“

Wie wirkt sich die Pandemie auf die Arbeit mit 
den Freiwilligen aus?

„Die Begleitung der Freiwilligen findet jetzt 
überwiegend telefonisch oder per Video-Chat 
statt. Mir ist es wichtig, dass unsere Freiwil-
ligen immer einen Ansprechpartner haben 
bei Fragen und Problemen. Wir können dies 
in der Abteilung leider aktuell nicht in per-
sönlichen Face-To-Face-Gesprächen an- 
bieten, sind aber für die Freiwilligen immer 
erreichbar.“

Wie viele Freiwillige gibt es momentan?

„Erfreulicherweise steigen die Zahlen weiterhin 
an, derzeit betreuen wir mehr als 240 Freiwillige 
– den Großteil davon im FSJ und 30 im Bundes-
freiwilligendienst.“

Lohnbüro wird 
Personalabteilung

Namensschilder für die 
Mitarbeiter*innen

Da sich die Schwesternschaft sowohl inhalt-
lich als auch personell zunehmend vergrößert, 
wurde von den Leitungskräften beschlossen, 
dass alle Mitarbeiter*innen der Verwaltung 
Namensschilder tragen sollen. Damit wissen 
nun auch die Besucher der Verwaltung gleich, 
mit wem sie es zu tun haben. 

Die Leitung dieser Abteilung hat Julia Trier 
inne, die bisher für Controlling und Vertragsma-
nagement zuständig war. Sie ist in dieser Posi-
tion abteilungsübergreifend in sämtlichen kauf-
männischen Prozessen tätig. Wir haben mit ihr 
über die Veränderungen gesprochen und das 
Wichtigste hier zusammengefasst.

Projekt „Digitalisierung“

Ab Januar 2021 werden in allen Abteilungen 
sämtliche Belege, Eingangs- und Ausgangs-
rechnungen digital bearbeitet. Dafür wird ein 
sogenannter ELO eingeführt – ein „Elektroni-
scher Leitz Ordner“. „Das ist in erster Linie eine 
digitale Ablage“, erklärt Julia Trier. „Der große 
Vorteil von ELO ist, dass die Unterlagen auto-
matisch unter verschiedenen Schlagworten 
abgespeichert werden und so viel leichter wie-
derzufinden sind.“ 
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Seit August verstärken zwei Jahrespraktikanten 
die Verwaltung der Schwesternschaft. Beide 
kommen vom Gymnasialzweig und haben nach 
Abschluss des Praktikums im kommenden 
Sommer die Fachhochschulreife erlangt. 

Luca Mey stammt aus Stadtallendorf und ist 
über seine Mutter, die selbst Mitglied ist, mit der 
Schwesternschaft in Kontakt gekommen. Dank 
der tatkräftigen Unterstützung des 19-Jährigen 
hat die „Corona-Spezial-Ausgabe“ der Zeit-
schrift „Miteinander + Füreinander“ gut verpackt 
ihre Adressaten erreicht. Im ersten halben Jahr 
seines Praktikums lernt Luca die Abteilungen 
Freiwilligendienste sowie Öffentlichkeit und 
Kommunikation und das Sekretariat kennen. 
Regelmäßig ist er auch außerhalb der Verwal-
tung im Einsatz – neben dem täglichen Gang zur 
Post ist er öfters mit dem Dienstwagen unter-
wegs, zum Beispiel, um Unterschriften für Ver-
träge einzuholen oder Besorgungen zu machen. 
Taschen für die neuen FSJler*innen packen, 
unsere Bierdeckel in Kneipen und Restaurants 
verteilen, Organisationsaufgaben übernehmen: 
Jeder Tag ist anders, und diese Vielseitigkeit ist 
es, die Luca an seinem Praktikum gefällt.

In seiner Freizeit trifft der 19-Jährige gerne seine 
Freunde und hört Musik, außerdem sind Rei-
sen seine große Leidenschaft. So hat er schon 
diverse Städte erkundet, hat Wisconsin in den 
USA im Rahmen eines Schüleraustauschs ken-
nengelernt und ist auf niederländischen Kanälen 
gesegelt. Nach seinem Fachabitur möchte Luca 
studieren – was, weiß er noch nicht genau. Aber 
einen großen Traum verrät er uns doch: „Irgend-
wann möchte ich gerne Huskys haben. Diese 
Hunde finde ich toll!“

Luisa Rupp gefällt die Kombination aus Verwal-
tungsarbeit und der Tätigkeit im Gesundheits-
wesen. Die 19-Jährige aus Lohra hatte schon 
während der Schulzeit Interesse an einer Ausbil-
dung in der Verwaltung und nutzt nun mit ihrem 
Jahrespraktikum die Gelegenheit, alle Abtei-
lungen der Schwesternschaft kennenzulernen. 
Momentan ist sie im TeamPPP, im Lohnbüro 
und im Sekretariat tätig. „Die Vielfalt hier finde 
ich spannend“, sagt Luisa. Mit dem Bewerber-
programm ist sie schon vertraut, schreibt Ein-
ladungen zu Vorstellungsgesprächen, kümmert 
sich um die Geburtstagspost für unsere Mitglie-
der, legt Personalakten an oder gibt die Stun-
dennachweise im Team PPP selbstständig in 
den Computer ein. 

Luisa Rupp und Luca Mey machen  
ihr Jahrespraktikum bei der Schwesternschaft

Mitgliederversammlung  
wird abgesagt 

Es wäre für mich nicht zu verantworten, wenn 
durch eine solche Veranstaltung ein größe-
res Infektionsgeschehen verursacht werden 
würde. Dieses Risiko möchte ich weder gegen-
über unseren Mitgliedern noch gegenüber den 
von uns zu betreuenden Menschen eingehen. 
Schließlich arbeiten wir tagtäglich daran, dass 
wir unserem Versorgungsauftrag gerade auch in 
der aktuellen Situation gerecht werden können. 
Ich persönlich bedaure sehr, dass wir in diesem 
Jahr keine Mitgliederversammlung durchfüh-
ren können, da mir die Information unserer Mit-
glieder, das Zusammensein im Anschluss und 
der gegenseitige Austausch stets ein wichtiges 
Anliegen sind.“    

Um in diesem Jahr dennoch alle Mitglieder 
über das vergangene Jahr und die aktuellen 
Geschehnisse zu informieren, wird es seitens 
der Vorsitzenden eine Informationsbroschüre 
geben, die an alle Mitglieder versendet wird. 
Sobald absehbar ist, wann die Mitgliederver-
sammlung nachgeholt werden kann, werden wir 
darüber rechtzeitig informieren.

2020 im Zeichen der Pandemie:

Corona wirbelt den Terminkalender  
der Schwesternschaft durcheinander

Die Arbeit am PC liegt ihr: „Ich finde es gut, mich 
im Gesundheitswesen engagieren zu können, 
aber ich bin eher der Büromensch“, sagt Luisa 
über sich selbst. Die Kombination ist offenbar 
genau das Richtige für sie, denn sie hat sich ent-
schlossen, der Schwesternschaft längerfristig 
treu zu bleiben: Im nächsten August wird sie in 
der DRK-Schwesternschaft ihre Ausbildung zur 
Kauffrau für Büromanagement beginnen. Privat 
trifft sich Luisa gerne mit Freunden und findet 
im Tennisspielen Ausgleich zu ihrer Schreib-
tisch-Tätigkeit.

Die steigenden Corona-Infektionszahlen und 
die geltenden Abstands- und Hygieneregeln 
haben es der DRK-Schwesternschaft unmöglich 
gemacht, die diesjährige Mitgliederversamm-
lung im November durchzuführen. Die Absage 
hat der Vorstand auf Vorschlag der Vorsitzen-
den beschlossen. Die Schwesternschaft hätte 
einen Raum für mehrere hundert Mitglieder zur 
Verfügung stellen müssen, in dem die Maßnah-
men zum Infektionsschutz umgesetzt werden 
können, was sich als nicht umsetzbar erwiesen 
hat. Darüber hinaus fand sich auch keine trag-
bare technische Möglichkeit, diese Veranstal-
tung virtuell stattfinden zu lassen. 

„Wir haben uns diese Entscheidung nicht leicht 
gemacht“, so die Vorsitzende Oberin Iris Rich-
ter-Plewka. „Wir müssen aber auch bedenken, 
dass unsere Mitglieder überwiegend in der 
direkten pflegerischen Versorgung kranker und 
alter Menschen tätig sind. 
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19 Mitglieder feiern 

Jubiläum

Dienstjubiläum im Haus am 
alten Botanischen Garten

Insgesamt haben 19 Mitglieder im Jahr 2020 
Jubiläum in der Schwesternschaft feiern kön-
nen. Wir gratulieren unseren langjährigen Mit-
gliedern und freuen uns über ihre Vereinstreue.

Shiatsu am Telefon

Aufgrund der stark steigenden Corona-Fallzah-
len im Landkreis konnten wir ab dem Spätherbst 
für unsere Mitglieder kein Shiatsu mehr anbie-
ten – stattdessen haben wir im November unser 
Angebot „Shiatsu am Telefon“ gestartet. Dabei 
berührt Shiatsu-Praktikerin Isabel Kirseck (Foto)
die Teilnehmer*innen nicht wie sonst üblich am 
Körper. „Shiatsu am Telefon“ bietet die Chance, 
auf mentaler und psychischer Ebene Entlastung 
zu spüren, was sich unmittelbar auf das körper-
liche Wohlbefinden auswirkt.

Sie wollen einfach mal Dampf ablassen über 
das, was Sie nervt oder anstrengt? Sie möchten 
über Ihre Unsicherheiten und Sorgen sprechen? 
Sie haben ein konkretes Problem, bei dem Sie 
nicht weiterkommen, oder Ihr Körper zeigt Sym-
ptome, die Sie in Ihrem Alltag beeinträchtigen? 
Isabel Kirseck hört Ihnen aufmerksam zu, wenn 
Sie einfach mal all das loswerden möchten, was 
Sie beschäftigt. Wenn Sie bei einer Sache fest-
stecken, wird gemeinsam geschaut, wie ein 
Schritt in Richtung Lösung für Sie aussehen 
kann. Sie gibt Ihnen spezifische Ideen, wie Sie 
Ihren Körper unterstützen können, und leitet Sie 
am Telefon an, wie Sie sich innerlich beruhigen 
können.

Ob und wie es künftig mit dem Angebot „Shiatsu 
am Telefon“ weitergeht, darüber informieren wir 
stets aktuell auf unserer Homepage. Shiatsu ist 
ein Angebot der Schwesternschaft für ihre Mit-
glieder und Mitarbeiter*innen. Für das Angebot 
„Shiatsu am Telefon“ übernimmt die Schwes-
ternschaft die Kosten.

Banner und Bierdeckel statt 
Messen und Schulbesuchen

Ausbildungsmessen und Schulen sind in „nor-
malen“ Jahren wichtige Plattformen, um die 
Schwesternschaft und ihre Angebote vorzu-
stellen. Das war aufgrund der Corona-Schutz-
maßnahmen in diesem Jahr nicht wie gewohnt 
möglich, viele Messen fielen aus. Also mussten 
wir alternative Wege finden, um Schüler*innen, 
Abgänger*innen und andere Interessierte auf 
uns aufmerksam zu machen. Dank dem Fach-
dienst Straßenverkehr der Stadt Marburg durf-
ten wir im Sommer an insgesamt 20 Stellen in 
der Stadt Banner aufhängen, die Passant*innen 
neugierig auf unsere Freiwilligendienste (FSJ) 
und die neue Pflegeausbildung machen sollten. 

Normalerweise sind diese Flächen der Werbung 
für Veranstaltungen im Stadtgebiet vorbehalten, 
aber aufgrund der Corona-Situation machte die 
Stadt in diesem Jahr eine Ausnahme. An dieser 
Stelle nochmal vielen Dank an Armin Dahlhoff 
vom Fachdienst Straßenverkehr und unseren 
fleißigen Helfer, die das Auf- und Abhängen 
übernommen haben.

Außerdem haben wir in heimischen Kneipen 
und Cafés wieder unsere Bierdeckel verteilen 
dürfen, die die verschiedenen Job- und Aus-
bildungsangebote der Schwesternschaft sowie 
die Freiwilligendienste vorstellen. 

10 Jahre (5 Mitglieder)

01.05.2020 Ruth Schmidt

01.05.2020 Nicole Spindler

01.09.2020 Susanne Schmidt

01.10.2020 Sandra Döll

15.11.2020 Julia Leschner

25 Jahre (5 Mitglieder)

01.03.2020 Mirjam Claus

01.03.2020 Helene Klingelhöfer

01.09.2020 Natalie Herdt

01.09.2020 Sandra Schiller

01.09.2020 Andrea Jakobi

40 Jahre (4 Mitglieder)

01.04.2020 Inge Pilgrim-Schäfer

01.04.2020 Petra Staude-Hansmann

01.04.2020 Christine Zarges

01.04.2020 Ursula Schmidt

50 Jahre (4 Mitglieder)

01.04.2020 Anita Heist

01.04.2020 Monika Dersch

01.10.2020 Marianne Pfeil

01.10.2020 Anneliese Lutz

60 Jahre (1 Mitglied)

27.10.2020 Arnhild Jungck

10 Jahre (2 Mitarbeitende)

04.05.2020 Martin Grimmel

19.07.2020 Karin Reichelt
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Einen kriminalistischen Hörspiel-Nachmittag 
haben die Bewohner*innen unseres Senioren-
heims „Haus am alten Botanischen Garten“ im 
September erlebt. Ein Ensemble der Hörtheat-
rale Marburg ließ bei dem Live-Krimihörspiel im 
Garten Meisterdetektiv Sherlock Holmes und 
Dr. Watson Ermittlungen in ihrem Fall „Der Teu-
felsfuß“ aufnehmen. Die Veranstaltung wurde 
initiiert von Anna Scholz, Pfarrerin an der Elisa-
bethkirche, und durch eine gemeinsame Spen-
denaktion der Marburger Tafel und der Präses 
des Kirchenkreises Marburg, Nadine Bernshau-
sen, ermöglicht.

Die beiden Sprecher Franziska Knetsch und 
Michael Köckritz schafften es nur mit ihren fabel-
haften, wandelbaren Stimmen, die Vorstellungs-
kraft des Publikums anzuregen. Vervollständigt 
wurde das spannende Krimi-Szenario durch die 
Untermalung mit Musik und Geräuscheinspie-
lungen von Daniel Sempf, der zugleich künstle-
rischer Leiter der Hörtheatrale ist. 

Vor dem geistigen Auge des Publikums wurde 
das Geschehen bildhaft: Holmes und Dr. Wat-
son machen im Jahr 1897 Urlaub in Cornwall. 
Watson hat dem Meisterdetektiv einen Erho-
lungsplan verordnet: Rauchverbot, keine Ermitt-
lungen! Eine Tote und zwei über Nacht verrückt 
gewordene Brüder unterbrechen die asketische 

Einöde der Halbinsel. Keine Spur von einem 
Täter, kein Motiv. Unheimlich, unerklärlich! Und 
was hat es mit der toxischen Wirkung der aus 
Afrika stammenden Pflanze namens Teufelsfuß-
wurzel auf sich? Sherlock Holmes ermittelt, sehr 
zum Leidwesen seines Arztes …

Die Bewohner*innen spendeten nach der 
40-minütigen Vorstellung viel Beifall, als die 
berühmten Ermittler die Täter dingfest machen 
konnten.

Die evangelische Pfarrerin Anna Scholz von der 
Elisabethkirchengemeinde hatte diese Veran-
staltung initiiert: „Es war uns ein Anliegen, zwei 
Gruppierungen, die von den Corona-Maßnah-
men besonders hart betroffen sind, zu unter-
stützen. Seniorinnen und Senioren in Einrich-
tungen und Künstlerinnen und Künstler, deren 
Existenzen von den Beschränkungen im Ver-
anstaltungssektor tangiert werden“, erklärte 
Scholz. Auch Ruth Knüppel und Lars Wiech-
mann, beide Kirchenvorsteher der Elisabeth-
kirchengemeinde, überzeugten sich vom unter-
haltsamen Hörspiel und dem guten Gelingen 
der Projektumsetzung.

Einsatz für Einsatz für Sherlock HolmesSherlock Holmes  
im „Haus am alten Botanischen Garten“im „Haus am alten Botanischen Garten“

Bislang gab es bei der DRK-Schwestern-
schaft zwei getrennte Blogs: einen zum FSJ 
(fsjmarburg.blog) und einen zur Ausbildung 
(wirpflegen.blog). Künftig werden diese beiden 
Blogs in einem zusammengeführt und sind dann 
zu erreichen unter www.sister-aktuell.blog. 
Hier erzählen wir die Stories hinter den Stories. 
Wir versorgen Sie mit Einblicken in die zahlrei-
chen Bereiche der Schwesternschaft: von unse-
ren Aus- und Fortbildungen über Freiwilligen-
dienste (FSJ und BFD) und Betreuungslösungen 
(Kindertagespflege von 6 Monaten bis 3 Jahren 
und Teilhabeassistenz) bis hin zu unserem Seni-
orenheim und der Ambulanten Pflege.

Neben unserem Blog werden zukünftig auch 
kleinere Videos über die einzelnen Abteilungen 
der Schwesternschaft entstehen. Die DRK-
Schwesternschaft ist in einer stetigen Wachs-
tumsphase, an der wir Sie mit bewegtem Bild 
teilhaben lassen wollen.

Unsere Abteilung ZABL vermittelt Teil-
habeassistenten für Familien, die einen 
Rechtsanspruch auf Schulbegleitung 
haben. Kindern mit körperlichen, geis-
tigen oder seelischen Besonderheiten 
(gemäß SGB VIII und SGB XII) wird so 
die Teilhabe an einem geregelten Schul-
alltag ermöglicht. Sie werden z.B. im 
Unterricht unterstützt, in Krisensituatio-
nen begleitet und bekommen Beistand 
bei der Kommunikation und Interaktion 
mit den Mitschülern.

Bisher wurde die Teilhabeassistenz von 
FSJler*innen übernommen. Seit diesem 
Herbst ist die Tätigkeit in der Schulbe-
gleitung nun auch für Mitarbeiter*innen 
mit unterschiedlicher Qualifizierung – 
also außerhalb eines FSJ – möglich. Der 
Vertrag mit dem Kostenträger konnte 
dahingehend erweitert werden, sodass 
wir nun auf Anfragen sowohl von Klien-
ten als auch von potenziellen Mitarbei-
ter*innen flexibler reagieren können. 

Teilhabe-

assiistenz 
jetzt auch außerhalb 
eines FSJ möglich

Wir im Netz

Neuer Blog 
„Sister Aktuell“

Die Sprecher Franziska Knetsch und Michael Köckritz 
regten die Vorstellungskraft des Publikums an.

Unsere Ansprechpart-
nerinnen für alle Belange 
sind Susanne Peitz und 
Ann-Kathrin Grün-Fischer.
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Ansprechpartner*innen

Iris Richter-Plewka
Oberin · Geschäftsführerin AWP gGmbH
06421 6003-0 · i.richter@drk-schwesternschaft-marburg.de

Christiane Kempf
stellvertretende Vorsitzende
06421 6003-131 · c.kempf@drk-schwesternschaft-marburg.de

Rebecca Ziegler
Assistentin der Oberin · Mitgliederbetreuung
06421 6003-122 · info@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartnerin:
Lea Weisbrod (Auszubildende zur Kauffrau für Büromanagement)

Maren Alberth
Stabsstelle Public Relations und Marketing
06421 6003-187 · m.alberth@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartnerin:
Britta Schienbein (Referentin für Öffentlichkeitsarbeit und 
Kommunikation)

Julia Trier
Leitung der kaufmännischen Abteilung
06421 6003-115 · j.trier@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartner*innen kaufmännische Abteilung:
Angelika Löffler (Mitarbeiterin kaufmännische Abteilung)
Elsa Laibold (Mitarbeiterin kaufmännische Abteilung)

Valeska Schneider
Kommissarische Leitung PflegePersonal parat
06421 6003-130 · v.schneider@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartner*innen Team PPP:
Anna Munz (stellvertretende Leiterin PflegePersonal parat /  
zur Zeit in Elternzeit)
Monika Hoffmann (Mitarbeiterin PflegePersonal parat)
Sylvia Baumgärtel (Mitarbeiterin PflegePersonal parat)
Louisa Pitz (Mitarbeiterin PflegePersonal parat)
Sebastian Welzel (Mitarbeiter PflegePersonal parat)

Franziska Gutermann
Leitung Freiwilligendienste
06421 6003-165 · f.gutermann@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartner*innen Freiwilligendienste:
Sabine Ziegler-Langer (Verwaltungsmitarbeiterin)
06421 6003-141 · s.ziegler-langer@drk-schwesternschaft-marburg.de
Anke Naumann (Verwaltungsmitarbeiterin)
06421 6003-145 · a.naumann@drk-schwesternschaft-marburg.de
Susanne Schmitt-Neubert (pädagogische Mitarbeiterin)
06421 6003-138 · s.schmitt-neubert@drk-schwesternschaft-marburg.de
Christiane Thöne (pädagogische Mitarbeiterin)
06421 6003-177 · c.thoene@drk-schwesternschaft-marburg.de
Andreas Bronkowski (pädagogischer Mitarbeiter)
06421 6003-168 · a.bronkowski@drk-schwesternschaft-marburg.de
Ara Cakici (pädagogischer Mitarbeiter)
06421 6003-141 · a.cakici@drk-schwesternschaft-marburg.de

Carolin Ventzke
Pädagogische Leitung ZABLchen
06421 6003-339 · c.ventzke@drk-schwesternschaft-marburg.de

Susanne Peitz
Leitung ZABL Teilhabeassistenz
06421 6003-338 · s.peitz@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartnerin ZABL:
Ann-Kathrin Grün-Fischer (Mitarbeiterin ZABL Teilhabeassistenz)
06421 6003-166 · a.gruen-fischer@drk-schwesternschaft-marburg.de

Dietmar Freiling
Heimleitung Altenwohn- u. Pflegeheim Haus am alten Botanischen Garten
06421 6003-125 · 0160 94760397 · d.freiling@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartnerinnen Haus am alten Botanischen Garten:
Caroline Walgarth (Pflegedienstleitung)
06421 6003-151 · c.walgarth@drk-schwesternschaft-marburg.de
Larissa Plukavec (stellvertretende Pflegedienstleitung)
06421 6003-127 · l.plukavec@drk-schwesternschaft-marburg.de
Susanne Eckert-Bogdan (Heimverwaltung)
06421 6003-124 · s.eckert-bogdan@drk-schwesternschaft-marburg.de
Jennifer Reitz (Hauswirtschaft und Küche)
06421 6003-133 · j.reitz@drk-schwesternschaft-marburg.de

Annett Holland
Leitung Personalbüro
06421 6003 123 · a.holland@drk-schwesternschaft-marburg.de

Weitere Ansprechpartner*innen Personalbüro:
Birgit Boland (Mitarbeiterin Personalbüro)
Katja Bieker (Mitarbeiterin Personalbüro)
Sabrina Lemmer (Mitarbeiterin Personalbüro)
Carina Weber (Mitarbeiterin Personalbüro)
Sebastian Welzel (Mitarbeiter Personalbüro)
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Der Beirat

Larissa Plukavec

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 2002, 
gewähltes Beiratsmitglied seit 2019. Beiratssprecherin.

Qualifikation: Gesundheits- und Krankenpflegerin, Weiterbildung zur 
Pflegedienstleitung, stellv. Pflegedienstleitung im Seniorenheim „Haus 
am alten Botanischen Garten“.

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für alle Belange 
insbesondere für das „Haus am alten Botanischen Garten“ mit den 
Schwerpunkten berufliche Weiterentwicklung, Weiterbildungen.

Kontakt: dienstlich Tel. 06421 6003-127,  
E-Mail: l.plukavec@drk-schwesternschaft-marburg.de

Petra Jahn

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 1987.  
Stellv. Beiratssprecherin.

Qualifikation: Krankenschwester mit Einsätzen im Team PPP,  
Krankenhaus Biedenkopf, MKG-OP

Themenschwerpunkte: Fragen rund um den Einsatz im Team PPP und 
zur Versetzung in ein anderes Einsatzfeld; gerne auch als Begleitung 
beim beruflichen Einstieg.

Kontakt: über das Sekretariat, Tel. 06421 6003-122

Gudrun Briel

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 1998,  
seit August 2014 pensioniert.

Qualifikation: Altenpflegerin mit Weiterbildung zur Praxisanleitung 

Themenschwerpunkte: Fragen rund um Altenpflege und 
Praxisanleitung für Auszubildende, Praktikant*innen und Kolleg*innen. 
Ansprechpartnerin der pensionierten Kolleg*innen.

Kontakt: über das Sekretariat, Tel. 06421 6003-122

Evelyn Hemer

Gewähltes Beiratsmitglied seit 2012, seit Juli 2017 pensioniert.

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für Rentenfragen und 
pensionierte Mitglieder.

Kontakt: dienstlich Tel. 06421 6003-123

Ute Michel 

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 1986

Qualifikation: Krankenschwester mit Weiterbildung zur Leitung 
einer Station. Bis 2012 im Krankenhaus tätig, dann Wechsel in die 
stationäre Altenpflege, seit Januar 2017 erneuter Einsatz im „Haus am 
alten Botanischen Garten“ als Pflegefachkraft.

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für die Mitglieder im „Haus 
am alten Botanischen Garten“.

Kontakt: dienstlich Tel. 06421 6003-174

Annett Holland

Gewähltes Beiratsmitglied seit 2019

Qualifikation: Leitung der Lohn- und Finanzbuchhaltung der DRK-
Schwesternschaft Marburg e. V.

Themenschwerpunkte: Vertreterin für alle Mitarbeiter*innen 
gegenüber der Pensionskasse vom Deutschen Roten Kreuz VVaG im 
Rahmen der Betrieblichen Altersversorge. Ansprechpartnerin für die 
Verwaltung sowie für die Mitarbeiter*innen in allen Einsatzbereichen 
der Schwesternschaft.

Kontakt: dienstlich Tel. 06421 6003-123

Stefanie Thiel

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 1991

Qualifikation: Gesundheits- und Krankenpflegerin, Weiterbildung zur 
Hygienefachkraft

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für Hygiene.

Kontakt: über das Sekretariat, Tel. 06421 6003-122

Tatjana Kromm

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit September 2018

Qualifikation: Altenpflegerin mit Weiterbildung zur Praxisanleitung.

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für Auszubildende und 
Praktikant*innen im Bereich Praxisanleitung.

Kontakt: über das Sekretariat, Tel. 06421 6003-122

Nicole Cakar

Mitglied der DRK-Schwesternschaft Marburg e. V. seit 2008.

Qualifikation: Examinierte Kinderkrankenschwester, Weiterbildung zur 
Stationsleitung, zur Zeit am UKGM Marburg als Stationsleitung der 
Kinderstation 039/040.

Themenschwerpunkte: Ansprechpartnerin für Kolleg*innen sowie 
Schüler*innen und Praktikant*innen am Klinikum Marburg.

Kontakt: über das Sekretariat, Tel. 06421 6003-122
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Weihnachten

Wer von Hektik am Weihnachtstag so gar nichts 
hält, der kocht einfach unser raffiniertes Weih-
nachtsmenü zum Vorbereiten. Gang für Gang 
wird vieles stressfrei am Vortag zubereitet, ehe 
es am Festmahltag hauptsächlich darum geht, 
alle Komponenten zu vereinen.

Zutaten für 8 Personen:

14 Brötchen vom Vortag 
400 ml Milch 
2 Zwiebeln 
12 Esslöffel Rama 
12 Zweige Petersilie 
6 Eier 
Salz, Pfeffer, Muskat 
1,6 kg Rinderfilet (8 Stück à 200 g) 
1 kg Feldsalat 
1 Granatapfel 
4 Esslöffel Balsamico weiß 
6 Esslöffel Olivenöl 
4 Teelöffel Honig

Zubereitung:

1. Brötchen in kleine Würfel schneiden und in 
eine große Schüssel geben. Die Hälfte der Milch 
darüber geben und einweichen lassen.

2. Zwiebel schälen, fein würfeln und in einer 
Pfanne in 2 Esslöffel Rama glasig dünsten. 
Petersilie waschen und fein hacken.

3. Eier verquirlen und mit der restlichen Milch 
zu den Brötchen geben. Zwiebeln und Petersilie 
zufügen, mit Salz, Pfeffer und Muskat würzen. 
Alles verkneten und ca. 1 Stunde ziehen lassen.

4. In einem großen Topf Wasser zum Kochen 
bringen. Aus dem Teig drei Rollen formen. Die 
Rollen in Frischhaltefolie wickeln und in den 
Topf geben. Hitze reduzieren und abgedeckt ca. 
20 min. ziehen lassen. Vorsichtig herausnehmen 
und ca. 30 min. auskühlen lassen. Dann erst die 
Folie entfernen.

5. Währenddessen Backofen auf 150 Grad 
Ober-/Unterhitze vorheizen. Filetstücke mit 
Küchengarn rundherum zusammenbinden. Die 
Pfanne stark erhitzen. 2 Esslöffel Rama hinein-
geben und kurz heiß werden lassen. Die Filets 
von beiden Seiten ca. 2 Minuten scharf anbra-

ten. Auf ein Ofenrost legen und im 
Backofen ca. 10 Minuten garen, bis der 
gewünschte Garpunkt (mit einem Ther-
mometer kontrollieren) erreicht ist.

6. In der Zwischenzeit den Feldsalat 
waschen und trockenschleudern. Gra-
natapfel entkernen und zum Feldsalat 
geben. Balsamico, Öl und Honig ver-
rühren und mit Salz und Pfeffer würzen. 
Kurz vor dem Servieren über den Salat 
geben.

7. Semmelknödel in Scheiben schnei-
den. In einer Pfanne 2 Esslöffel Rama 
erhitzen und die Knödelscheiben darin 
von beiden Seiten goldgelb anbraten. 
Rinderfilet mit Salz und Pfeffer würzen 
und mit Semmelknödel und Feldsalat 
servieren.

Fürs Auge: Eine Scheibe Knödel mit der 
Sternausstechform ausstechen, von 
beiden Seiten anbraten und garnieren  ...

Wer noch übriggebliebenes Eiweiß hat, 
dem empfehlen wir dieses Plätzchen-
Rezept:

Das 
große

Vorspeise:  
Waldorfsalat mit Krabben

Zutaten für 8 Personen: 

1 Bund Dill 
60 g Saure Sahne 
60 g Salatcreme (36% Fett) 
2 Esslöffel Weißweinessig 
Salz, Pfeffer 
800 g Knollensellerie 
1 Apfel 
1 Avocado 
400 g geschälte Nordseekrabben

Zubereitung: 

1. Dill waschen, trocken schütteln, Fähnchen 
abzupfen und fein schneiden. Saure Sahne und 
Salatcreme verrühren. Salatsoße mit Essig, Salz 
und Pfeffer abschmecken. Dill unterrühren.

2. Sellerie putzen, schälen und waschen. In 
feine Streifen schneiden. Apfel waschen und 
ebenfalls in feine Streifen schneiden.

3. Sellerie und Apfel mit der Salatsoße vermi-
schen. Avocado halbieren, Kern entfernen und 
aus der Schale lösen. In Würfel schneiden und 
unter den Salat heben.

4. Krabben kalt abspülen, abtropfen lassen. 
Kurz vor dem Servieren den Salat mit den Krab-
ben bestreuen.  

Hauptgericht:  
Rinderfilet an gebratenen 
Semmelknödeln mit Feldsalat

Wer will schon nach dem Hauptgang 
lange in der Küche stehen … Das 
Parfait lässt sich gut einen Tag vorher 
zubereiten. 

Nachtisch:  
Nougat-Parfait  
mit Vanille-Orangen

Zutaten für 8 Personen: 

500 g Sahne 
125 g Nuss-Nougat 
100 g Zartbitterschokolade 
2 Eier + 6 Eigelb (das Eiweiß zum Plätz-
chenbacken verwenden) 
100 g Zucker  
4 Orangen  
2 Esslöffel Vanillesirup 
50 g Mandelblättchen 
1 Teelöffel Backkakao zum Bestäuben  

Zubereitung: 

1. Eine Kastenform auslegen mit 
Frischhaltefolie. 150g Sahne erhitzen 
(nicht kochen), Nougat in kleine Stücke 
schneiden, Schokolade in Stücke bre-
chen. Beides in der heißen Sahne unter 
Rühren schmelzen. Abkühlen lassen. 

2. Eier, Eigelb und Zucker in einer Metall-
schüssel im heißen Wasserbad mit dem 
Schneebesen dickcremig aufschlagen. 
Nougat-Schoko-Sahne unterrühren. 
Schüssel aus dem Wasserbad heben. 
Masse kalt rühren, dafür in eine größere 
Schüssel Eiswürfel und Wasser setzen. 
350 g Sahne steif schlagen. Unter die 
Nougatmasse heben. In die Form füllen 
und glattstreichen. Über Nacht einfrie-
ren.

3. Orangen so schälen, dass die weiße 
Haut vollständig entfernt ist. Die Filets 
über einer Schüssel mit dem Messer 
zwischen den Trennhäuten heraus-
schneiden. Rest Saft mit der Hand aus-
drücken. Sirup unterrühren. 30 Minuten 
vor dem Servieren das Parfait aus der 
Form auf eine Platte stürzen. Folie ent-
fernen. Mit Mandelblättchen bestreuen 
und Kakao bestauben. Dazu die Vanille-
Orangen servieren. 

Zutaten für 50 Stück: 

3 Eiweiß 
Eine Prise Salz 
225 g Puderzucker
300 g gemahlene Mandeln 
1 gehäufter Teelöffel gemahlener Zimt 
50 g Mandelblättchen

Zubereitung: 

Ofen auf 150 Grad vorheizen. Eiweiß mit 
einer Prise Salz steif schlagen. Puder-
zucker nach und nach einrieseln las-
sen. Weiterschlagen, bis der Eischnee 
glänzt und Spitzen zieht. Gemahlene 
Mandeln mit Zimt mischen und unter 
die Eiweißmasse heben.

Aus der Masse mit feuchten Händen 
kleine Kugeln formen (ca. 2,5 cm). Mit 
Abstand auf mit Backpapier ausgelegte 
Bleche setzen.

Die Mandelblättchen mit den Fingern 
grob zerkrümeln und die Kugeln damit 
bestreuen.

Mandeln leicht festdrücken. Ofentem-
peratur auf 100 Grad (80 Grad Umluft) 
reduzieren und die Plätzchen nachein-
ander auf mittlerer Schiene (bei Umluft 
2 Bleche gleichzeitig) ca. 45 Minuten 
backen.

Zimt-Mandelberge auf einem Gitter 
abkühlen und gut trocknen lassen.

Zimt-Mandelberge

Jenny Reitz, 
Küchenteam des 
„Hauses am alten 
Botanischen Garten“
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Weihnachten

Jana Sörgel
Assistenz der Heim-
leitung im „Haus am 
alten Botanischen 
Garten“

„Die Adventszeit 
ist am Ende des 
Jahres die Zeit, 
in der ich Revue 
passieren lasse, viel gemütliche Zeit zu 
Hause verbringe und mich mit Ruhe auf 
das kommende Jahr vorbereite. In diesem 
Jahr freue ich mich besonders auf das Fest 
mit meinem Sohn und auf seine leuchten-
den Augen, wenn er die Weihnachtszeit 
bewusst erlebt.“

Sebastian Welzel
Verwaltungsmitarbeiter

„Ich mag Weih-
nachten, weil ich 
mich freue, wenn 
die Kinder ihre 
Geschenke öffnen. 
Ich freue mich auf 
das gute Essen, 
das traditionelle 
Fernsehprogramm 
und die freien Tage 
mit meiner Familie.“

Stephanie Petry
OTA

„In der Adventszeit mag ich besonders, 
am Wochenende schön in der knackig kal-
ten Luft zusammen spazieren zu gehen. 
Und zu Hause, wenn es dunkel wird, den 
Ofen und ein paar Kerzen anzumachen 
und den Nachmittag bei Tee mit Milch und 
Honig gemütlich auf dem Sofa ausklingen 
zu lassen.“

Britta Schienbein
Abteilung 
Öffentlichkeitsarbeit

„In der Vorweih-
nachtszeit darf 
es endlich wieder 
überall leuchten 
und funkeln. Bei 
einer Runde durch 
den Ort zu bewun-
dern, wie die Nachbarn Häuser und Gär-
ten dekoriert haben – das gefällt mir immer 
sehr.“

Plätzchen backen für die Schwesternschaft: 
Mit dieser Aktion haben wir backbegeisterten 
Mitgliedern, den Kindern und Tagesmüttern in 
den ZABLchen und den Bewohner*innen des 
„Hauses am alten Botanischen Garten“ die 
Adventszeit versüßt. Die Kreuz-Ausstecher wur-
den kostenlos an Interessierte verteilt – mit der 
Bitte, uns ein Foto des fertigen und kreativ ver-
zierten Backwerks zukommen zu lassen. Unter 
allen Teilnehmer*innen wurde ein toller Überra-
schungspreis verlost. 

Zu den Ersten, die die Plätzchenformen einem 
Härtetest unterzogen haben, gehörten Oberin 
Iris Richter-Plewka und ihre Tochter. Und auch 
die Kinder des ZABLchens Mitte waren begeis-
tert dabei!

Schwesternschafts-
Plätzchen versüßen 
den Advent

Weihnachtsflair im 
Mutterhaus 

Rebecca Ziegler
Assistentin der Oberin

„Ich mag die Adventszeit, weil ich dann mit 
meinen Kolleg*innen Weihnachtspullis tra-
gen kann – und in diesem Jahr sogar weih-
nachtliche Mundschutze. Mir macht es immer 
viel Spaß, unsere Räumlichkeiten festlich zu 
dekorieren. Die vielen Lichter überall erfüllen 
mein Herz mit Freude.“

Auch im Mutterhaus der Schwesternschaft in 
der Deutschhausstraße verbreitet die Dekora-
tion vorweihnachtliche Stimmung. Diejenigen, 
die nicht persönlich vorbeischauen können, 
lassen wir via Internet am winterlichen Flair teil-
haben.
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Durchstarter

„Care’s cool“ – mit diesem Vorkurs zur Pflege 
inklusive Sprachtraining ist die DRK-Schwes-
ternschaft Marburg vor zwei Jahren an den Start 
gegangen, um Menschen mit Migrationshinter-
grund den Einstieg in die Pflege- und Betreu-
ungsarbeit zu ermöglichen. Nun ist das Pro-
gramm zu Ende gegangen. 23 Teilnehmer*innen 
haben es mit Erfolg abgeschlossen.

Seit November 2018 gab es zwei jeweils zwölf-
monatige „Care’s cool“-Kurse, in denen in The-
orie und Praxis die Grundlagen der Pflege und 
Betreuung von alten und kranken Menschen 
vermittelt wurden. Die Teilnehmer*innen haben 
dabei zwei Qualifikationen erlangt: zum einen 
als Betreuungsassistent*in/Alltagshelfer*in und 
zum anderen als Helfer*in in der Pflege. Dafür 
besuchten sie theoretische Unterrichtsstunden 
und absolvierten zwei Praktika – jeweils ein 
halbes Jahr in Seniorenheimen und im Uni-Kli-
nikum.

Parallel dazu wurden die Kursteilnehmer*innen 
auf allgemeine Prüfungssituationen sowie an 
einem Tag pro Woche auf die B2-Sprachprüfung 
vorbereitet. Das Sprachtraining war darauf aus-
gerichtet, sowohl die Fachbegriffe der Pflege in 
Wort und Schrift als auch die umgangssprach-
liche Kommunikation zu erlernen.

„Ich habe bei ,Care’s cool‘ viele interessante 
Menschen mit unterschiedlichsten Lebenswe-
gen kennengelernt und die Teilnehmer persön-
lich dabei begleitet, hier endlich Fuß zu fassen“, 
sagt Kursleiterin Nadine Mania. Die 36-jährige 
Gesundheits- und Krankenpflegerin war zustän-
dig für die Organisation von Theorie und Pra-
xis, das Bewerbermanagement und den Unter-
richt und fungierte als Ansprechpartnerin für die 
Dozenten (Jennifer Efe und Petra Müller, Fach-
unterricht, und Dr. Werner Saerbeck, Dozent 
für das Sprachtraining vom Passmore College) 
sowie für Einsatzstellen und Kostenträger. 

Die Teilnehmer*innen waren fast ausschließ-
lich Personen mit Fluchterfahrung; die meisten 
kamen aus Syrien, dem Iran, Irak und Afghanis-
tan, einige aus afrikanischen Ländern (Uganda, 
Somalia, Eritrea). Der Anteil von Frauen und 
Männern war fast ausgeglichen, die Alters-
spanne reichte von 18 bis über 50 Jahre. Ins-
gesamt nahmen 33 Menschen am Programm 
„Care’s cool“ teil, 23 haben alle drei Module 
erfolgreich abgeschlossen. 

Sieben Teilnehmer*innen wurden in die Aus-
bildung zur Pflegehilfskraft übernommen, zwei 
in die Ausbildung zur Pflegefachkraft. Sieben 
Teilnehmer*innen mach(t)en im Anschluss an 
den Kurs einen Schulabschluss, um danach 
eine Ausbildung als Pflegehilfs- oder -fachkraft 
beginnen zu können. Ein Teilnehmer wartet auf 
seine Zulassung als Apotheker, ein weiterer 
möchte nun weitere Erfahrungen im Gesund-
heitswesen sammeln, um den richtigen Bereich 
für sich zu finden. Vier Absolvent*innen haben 
eine Arbeit außerhalb der Pflege gefunden, drei 
Teilnehmer*innen mussten aus gesundheitli-
chen Gründen den Kurs vorzeitig beenden. „Alle 
Teilnehmer*innen haben ihre Sprachkenntnisse 
immens verbessert. Einige von ihnen sind zu der 
Erkenntnis gekommen, dass ihre Stärken und 
Interessen außerhalb des Pflegeberufs liegen“, 
erzählt Nadine Mania.

Die größten Herausforderungen lagen laut der 
Kursleiterin in den unterschiedlichen Bildungs-
ständen und Sprachkenntnissen innerhalb der 
Gruppen, den differierenden Vorstellungen zur 
Tätigkeit in Betreuung und Pflege und der Kon-
frontation mit traumatischen Erfahrungen der 
Teilnehmer*innen. „Es gab keinen Masterplan, 
nach dem der Kurs gestaltet werden konnte – 
es musste immer wieder neu überlegt werden, 
wie wir die zu erreichenden Bildungsziele und 
die Bedürfnisse der Teilnehmenden miteinander 
in Einklang bringen“, berichtet Nadine Mania. 
„Aber es hat viel Spaß gemacht, auch wenn 
es manchmal holprig war.“ Gemeinsam mit der 
Kursleiterin freut sich die DRK-Schwestern-
schaft für alle Teilnehmer*innen, die ihren Weg 
ins Berufsleben in Deutschland mit unserer Hilfe 
finden konnten.

„Auch wenn wir ,Care’s cool‘ in dieser Weise 
nicht fortführen, werden wir immer offen sein 
für Menschen aus aller Welt und Unterstützung 
und Bildungsmöglichkeiten anbieten, wo wir es 
können“, so Christiane Kempf, stellvertretende 
Vorsitzende der DRK-Schwesternschaft.

Nadine Mania und Petra 
Müller bei der Notenver-
gabe nach der münd-
lichen Abschlussprüfung

Programm beendet:
Teilnehmer schaffen 
mit Unterstützung der 
Schwesternschaft den  
Start in die Pflege 

Im vergangenen Jahr waren der Start des 
neuen Kurses und die Abschlussfeier noch 
ohne Abstandsregelungen möglich.
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Durchstarter

25 Pflegefachkräfte haben am 22. Oktober 
2020 die Weiterbildung zur „Lehrkraft für Pfle-
geschulen“ erfolgreich abgeschlossen. Alle 
Teilnehmer*innen brachten Berufserfahrung in 
der Pflege mit und sind nun qualifiziert, ange-
hende Pflegefachkräfte zu unterrichten. Insge-
samt dauerte die Weiterbildung knapp ein Jahr, 
umfasste 440 Unterrichtsstunden und fand am 
UKGM in Marburg statt.

Die pädagogische Leitung dieser Weiterbildung 
hatte Christiane Kempf inne; die stellvertre-
tende Vorsitzende der DRK-Schwesternschaft 
Marburg hat auch das Konzept für den Kurs 
entwickelt. „Damit haben wir die Möglichkeit 
geschaffen, Pflegefachkräfte, die schon lange 
im Beruf sind und einen immensen Erfahrungs-
schatz mitbringen, zu Lehrkräften weiterzuqua-
lifizieren“, erklärt Kempf. „Das hat den Vorteil, 
dass diese Leute sehr praxisnah unterrichten 
können. Außerdem ist der Markt für Pflege-
Lehrkräfte gerade wie leergefegt – wir haben 
also für gut ausgebildeten Nachwuchs gesorgt 
und beispielsweise die Elisabeth von Thürin-
gen Akademie für Gesundheitsberufe (EvTA), an 
der auch unsere Schüler*innen ihre Ausbildung 
absolvieren, bei ihrer Suche nach Lehrer*in-
nen unterstützt.“ Fünf der Absolvent*innen sind 
künftig an der EvTA als Lehrkräfte tätig, drei 
Absolvent*innen sind Mitglieder der Marburger 
DRK-Schwesternschaft.

Die organisatorische Leitung der Weiterbildung 
lag bei Ulrike Naumann, Fachkrankenschwester 
Anästhesie und Intensivpflege am UKGM Mar-
burg. Irene Nüsse-Zanoth, Rotkreuzschwes-
ter aus Göttingen, übernahm den Großteil der 
pädagogischen Unterrichtseinheiten. Sie war 
Lehrerin für Pflegeberufe und pädagogische 
Mitarbeiterin im Bereich Weiterbildung an der 
Werner-Schule des Verbands der Schwestern-
schaften (VdS) und ist seit einiger Zeit freiberuf-
lich tätig.

„Die Weiterbildung in Zeiten von Corona war 
natürlich eine besondere Herausforderung“, sagt 
Christiane Kempf. „Wir mussten die Konzeption 
immer wieder anpassen und zwischen Präsenz-
unterricht und digitalen Angeboten wechseln 
und dabei die Vorgaben des Regierungspräsidi-
ums Darmstadt immer im Auge behalten, damit 
die Anerkennung des angestrebten Abschlus-
ses der Teilnehmenden gewährleistet war.“

Einer der Teilnehmer war Stefan Nüsse. Der 
gelernte Gesundheits- und Krankenpfleger war 
während seines Psychologiestudiums Hono-
rardozent an der EvTA und hat durch die Wei-
terbildung nun die Chance bekommen, seinen 
Nebenjob zur Profession zu machen. Seit Mitte 
Oktober unterrichtet der 31-Jährige nun haupt-
beruflich Psychologie an der Elisabeth von Thü-
ringen Akademie. „Die Weiterbildung war eine 
große Chance, und trotz der coronabedingten 
Einschränkungen war alles gut organisiert und 
die Qualität hervorragend“, sagt Stefan Nüsse. 
„Die Dozenten haben uns ein großes Hand-
werkszeug für unsere künftige Lehrtätigkeit mit-
gegeben.“

Alle Teilnehmer*innen waren für die Weiterbil-
dung vom Dienst freigestellt und konnten sich 
zwei Wochen davon als Bildungsurlaub anrech-
nen lassen, weil die DRK-Schwesternschaft 
Marburg als anerkannter Bildungsurlaubsträger 
akkreditiert ist.

DRK-Schwesternschaft gratuliert  
25 neuen Lehrkräften für Pflegeschulen  
zur erfolgreich absolvierten Weiterbildung

15 Krankenpflegehilfe-Schüler*innen haben im 
Oktober erfolgreich ihre einjährige Ausbildung 
beendet. Christiane Kempf, stellvertretende 
Schulleitung KPH, gratulierte zum bestande-
nen Examen: „Wir sind sehr stolz auf Sie. Sie 
haben trotz der veränderten Umstände durch 
die Corona-Pandemie Ihre Ausbildung erfolg-
reich abgeschlossen.“

Der theoretische Unterricht fand an der Eli-
sabeth von Thüringen Akademie für Gesund-
heitsberufe statt, die praktischen Fähigkeiten 
erwarben die Absolvent*innen am Marburger 
Uni-Klinikum. Die examinierten Krankenpflege-
helfer*innen können nun in der stationären und 
ambulanten Kranken- und Altenhilfe sowie in 
der ambulanten Pflege eingesetzt werden. 

Wir wünschen allen Absolvent*innen alles Gute 
für ihren weiteren Weg und viel Erfolg im Pflege-
beruf!

Neuer Kurs startet unter 
Corona-Bedingungen
Im November ist ein weiterer Kurs für ange-
hende Krankenpflegehelfer*innen gestartet. Die 
27 Schüler*innen haben unter Corona-Bedin-
gungen begonnen. Aufgrund der Vorgaben, 

15 KPH-Schüler bestehen ihr Examen

dass jede*r Schüler*in einen eigenen Tisch 
haben muss und die Abstände einzuhalten sind, 
findet der Unterricht im Seminarzentrum der 
DRK-Schwesternschaft statt. 

Die Ausbildung in der Krankenpflegehilfe wird 
seit November 2003 von der DRK-Schwestern-
schaft Marburg in Kooperation mit dem UKGM 
angeboten. Sie vermittelt die fachlichen, per-
sonalen und sozialen Kompetenzen, die für die 
Pflege und Versorgung kranker und pflegebe-
dürftiger Menschen unter Anleitung und Ver-
antwortung von Pflegefachkräften erforderlich 
sind. 
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„Ich würde gerne die

Popularität 
der Pflege steigern“

Pflegebereiche gibt, findet sie gut: „Im Alten-
heim habe ich oft erlebt, dass Krankenschwes-
tern, die neu dort angefangen haben, zu Beginn 
sehr unsicher waren. Sie hatten Schwierigkei-
ten, mit den meist dementen Bewohnern umzu-
gehen, weil diese von einem Moment zum ande-
ren ganz anders drauf waren. Da fehlte einfach 
das Wissen, denn das Tätigkeitsfeld im Kran-
kenhaus ist ein ganz anderes als im Altenheim.“

Daniela Schenck strebt den generalistischen 
Pflegeabschluss an und will sich nicht auf ein 
spezielles Tätigkeitsfeld festlegen. Die Ein-
schränkungen, die es zum Teil im Unterricht 
durch die Corona-Hygieneauflagen gibt, nimmt 
sie gelassen – zum Beispiel, dass sie das zeit-
weise Homeschooling gewöhnungsbedürftig 
findet: „Für mich ist das eine Riesenchance. Ich 
will mein Examen machen und bestehen, und 
mit allem anderen kann ich leben.“ 

Die ersten Kontakte zum Deutschen Roten 
Kreuz und zur Pflege hatte Daniela Schenck 
schon als Kind: „Mein Opa wurde damals, 
nachdem er einen Schlaganfall hatte, von mei-
ner Oma und dem ambulanten Pflegeteam des 
DRK jahrelang gepflegt. Das hatte mich schon 
sehr begeistert, wie mit meinem Opa umgegan-
gen worden ist“, berichtet sie. „Für mich war es 
selbstverständlich, dass der eine oder andere 
Mitmensch unsere Hilfe benötigt, und von daher 
hat sich der Wunsch, in der Pflege zu arbeiten, 
auch schon im frühen Kindesalter gefestigt.“ 
Die DRK-Schwesternschaft kannte Daniela 
Schenck aus Erzählungen ihrer Schwiegermut-
ter: „Sie sagt noch heute: Ich habe mit Stolz die 
Brosche getragen, ich war Rotkreuz-Schwester 
und werde es immer bleiben!“

Dass Daniela Schenck Pflege „lebt“, zeigt sich 
auch in ihrem privaten Umfeld: Vor sieben 
Jahren nahmen sie und ihre Familie eine gute 
Freundin in ihrem Haus auf, die an einer sel-
tenen Erbkrankheit leidet und Unterstützung 
braucht. „Das war für mich selbstverständlich“, 
sagt Daniela Schenck. „Und ich freue mich und 
es macht mich sehr stolz, nun ein kleiner Teil der 
Schwesternschaft Marburg und des Deutschen 
Roten Kreuzes zu sein.“

Lieber Herr Obeng, verraten Sie uns Ihr Alter 
und seit wann Sie die generalistische Ausbil-
dung machen?

Samuel Obeng: „Ich bin 27 und habe die Aus-
bildung am 1. Oktober angefangen. Ich habe 
bereits die einjährige Krankenpflegehelfer-Aus-
bildung absolviert und mich dann entschie-
den, die dreijährige Ausbildung zu machen. 
Danach kann ich nämlich auch Weiterbildun-
gen machen. Ich möchte den generalistischen 
Abschluss machen, damit ich überall arbeiten 
kann und nicht eingeschränkt bin.“

Was war in den ersten Wochen besonders inte-
ressant?

„Durch die KPH-Ausbildung habe ich ja schon 
Vorerfahrungen, aber hier wird alles nochmal 
vertieft. Zum Beispiel habe ich in Anatomie 
schon viele wirklich interessante neue Sachen 
gelernt, die ich vorher noch gar nicht wusste.“ 

Was war anders als erwartet, und wie hat sich 
Corona auf den Unterricht ausgewirkt?

„In der KPH-Ausbildung gab es viele praktische 
Übungen, zum Beispiel zur Dekubitusprophy-
laxe: Wie lagere ich einen Patienten richtig um 
und so weiter. Wegen Corona sind praktische 
Übungen aber gerade nur sehr eingeschränkt 
möglich. Das ist sehr schade, denn ich lerne 
besser, wenn ich Dinge sehe und selbst aus-
üben kann. Der Theorieunterricht ist aufgrund 
der Pandemie zurzeit sehr theorielastig.“

Was ist für Sie am Pflegeberuf besonders wichtig?

„Pflege bedeutet nicht nur Medikamentengabe 
und Körperpflege – es geht auch um Kommuni-
kation! Mir ist es wichtig, ins Gespräch mit den 
Patienten zu kommen, ihnen zuzuhören und sie 
auch mal zum Lachen zu bringen. Sie sollen 
wissen, dass wir für sie da sind und ihnen gerne 
zuhören. Wir müssen darauf achten, uns Zeit 
für die Patienten zu nehmen – auch wenn die 
im Krankenhaus natürlich knapp ist. Aber zwei 
Minuten, die man sich nimmt, können da schon 
hilfreich sein.“ 

Was planen Sie in der Zukunft?

„Ich habe große Pläne! Ich komme ursprünglich 
aus Ghana. Dort ist im Vergleich zu Deutschland 
die medizinische Entwicklung nicht so weit. Für 
mich ist es wichtig, dass ich nach der Ausbil-
dung auch den Leuten in meinem Herkunftsland 
weiterhelfen kann. Ich würde gerne hier arbeiten, 
um mehr Erfahrungen zu sammeln, und ab und 
zu nach Afrika fliegen, dort Hilfsprojekte starten 
und mein Wissen weitergeben. Ich könnte zum 
Beispiel den Menschen die Hygieneregeln bei-
bringen und ihnen erklären, wie sie Krankheiten 
wie Malaria vermeiden können, oder den Pfle-
ger*innen vor Ort weitergeben, was es Neues in 
der Medizin und in der Pflege gibt. Außerdem 
möchte ich die Kinder unterstützen, die kei-
nen Zugang zu Bildung haben. Es gibt in Afrika 
immer noch Kinder, die noch nie einen Laptop 
gesehen haben – im Jahr 2020!“

Wie sind Ihre Erfahrungen mit der Schwestern-
schaft?

„Die Schwesternschaft hat es mir ermöglicht, 
mich zu entwickeln und Erfahrungen zu sam-
meln. Frau Kempf war eine große Hilfe für mich, 
sie hat mir immer zugehört, auch wenn ich wäh-
rend der KPH-Ausbildung mal Probleme hatte 
im Unterricht, etwas nicht verstanden habe oder 
ähnliches. Sie hat mir immer gesagt: Wenn Sie 
mehr erreichen wollen, müssen Sie die dreijäh-
rige Ausbildung machen! Und dann habe ich 
meinen Ausbildungsvertrag von der Schwes-
ternschaft bekommen und dadurch die Mög-
lichkeit, meine Ziele zu erreichen.“

Für Daniela Schenck wird ein 	
Lebenstraum wahr

Das neue Pflegeberufegesetz hat es Daniela 
Freifrau Schenck zu Schweinsberg ermöglicht, 
sich ihren Lebenstraum zu erfüllen: Sie kann 
die Ausbildung zur Pflegefachfrau machen. Von 
1994 bis 1997 hatte sie bereits die Ausbildung 
zur Krankenschwester absolviert, aber das Exa-
men und die Wiederholung nicht bestanden. So 
war der Traum geplatzt. Als Pflegehelferin arbei-
tete sie zehn Jahre lang in einem Altenheim, 
aber der Wunsch, die Ausbildung noch ein-
mal zu machen, war immer da. Sie wäre dafür 
sogar in die Schweiz gezogen, wo das möglich 
gewesen wäre – aber da machte ihr Mann, den 
sie zwischenzeitlich kennengelernt hatte, nicht 
mit. Daniela Schenck gründete eine Familie und 
wollte nach der Elternzeit ihres vierten Kindes 
nochmal durchstarten. „In den Nachrichten 
habe ich gehört, dass die Ausbildung neu auf-
gestellt wird“, erzählt sie, „da habe ich mich 
gleich gefragt, was das für mich bedeutet.“ Als 
dann schließlich sicher war, dass sie dadurch 
eine zweite Chance bekommt, „da ist mir ein 
Riesenstein vom Herzen gefallen. Mir war sofort 
klar, dass ich das nochmal wagen werde“. 

Zum 1. Oktober hat Daniela Schenck ihre 
generalistische Pflegeausbildung bei der DRK-
Schwesternschaft Marburg begonnen. Dass es 
damit nun einen umfassenden Einblick in alle 

„In der Pflege geht es auch 
um Kommunikation!“

Die neue 
generalistische 

Pflegeausbildung

Die neue 
generalistische 

Pflegeausbildung
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Die neue 
generalistische 

Pflegeausbildung

„Ich würde gerne die

Popularität 
der Pflege steigern“

Schwesternschafts-Mitglied Greta 
Kampf (30) ist seit Januar 2020 Pfle-
gedienstleitung (PDL) im Bereich 
operative Medizin am Marburger 
Uni-Klinikum. Als PDL hat sie zahl-
reiche verwaltende und organisa-
torische Aufgaben – und jetzt in 
Corona-Zeiten stecken sie und ihre 
Kolleg*innen in einem absoluten 
Ausnahmezustand. Trotzdem hat sie 
sich die Zeit genommen, uns einen 
kleinen Einblick in ihre Arbeit zu 
geben.

Liebe Frau Kampf, wie ist Ihr beruflicher 
Werdegang, und seit wann sind Sie Mit-
glied in der DRK-Schwesternschaft?

Greta Kampf: „Ich bin examinierte 
Gesundheits- und Krankenpflegerin 
und habe einen pflegewissenschaftli-
chen Bachelor absolviert. Berufserfah-
rung habe ich in verschiedenen Klini-
ken in ganz Frankfurt sowie weiteren 
Einrichtungen des Gesundheitswesens 
gesammelt. 

Neben meiner Tätigkeit als GuK in den 
Frankfurter Rotkreuz-Kliniken habe 
ich den Master of Arts in Pflege- und 
Gesundheitsmanagement absolviert 

und mich im betrieblichen Gesund-
heitsmanagement sowie in Gesund-
heitsförderung und Prävention weiter-
gebildet. 

Seit 2014 bin ich Mitglied in der DRK-
Schwesternschaft, weil ich von den sie-
ben Grundsätzen des Roten Kreuzes 
überzeugt bin und sie täglich in mein 
berufliches Handeln integriere. Die 
Kollegialität und der Teamgeist in den 
Frankfurter Rotkreuzkliniken ist stark 
geprägt durch die Schwesternschaft!“

Womit starten Sie in Ihren beruflichen 
Tag?

„Ich verschaffe mir zunächst einen 
Überblick über die Termine und prio-
risiere die zu erledigenden Aufgaben.  
Das Telefon steht eigentlich ab Dienst-
beginn nie still, und die meisten Prob-
leme müssen sofort geklärt werden.“

Was sind Ihre typischen Aufgaben?

„Ich bin in den Bereichen präsent, führe 
Mitarbeitergespräche und erarbeite die 
Pflege betreffende Themen mit umlie-
genden Abteilungen. Personalplanung 
ist ein wichtiger Bestandteil meiner Auf-
gaben sowie die Pflegequalität zu ana-
lysieren und die Einhaltung der Quali-
tätsstandards zu überprüfen.“

Welche Qualifikationen braucht eine 
PDL – und welche „Soft Skills“ sind für 
den Beruf besonders wichtig?

„Ich glaube, man muss Pflege ‚sein‘. Der 
Pflegeprozess und die Unterschiede 
der Pflege in verschiedenen medizini-
schen Bereichen müssen bekannt sein. 
Als Pflegedienstleitung ist Expertise 
und Wissen über das gesamte Gesund-
heitswesen notwendig, hier in der Uni-
klinik zudem spezielle Kenntnisse der 
universitären Krankenhausversorgung.

Die Praxis beinhaltet die Zusammen-
arbeit mit der Pflegedirektion und den 
Pflegedienstleitungen, der Elisabeth 
von Thüringen Akademie, der Aus-
bildungsschule für Pflegeberufe, mit 
Medizinern, Technik, Einkauf, Betriebs-
rat, Krankenhaushygiene, Physiothe-
rapeuten, Transport, Verwaltung und 
Controlling etc. und man muss die 
Schnittstellen kennen.“

Warum haben Sie sich für diesen Beruf 
entschieden?

„Meine Motivation ist es, die Besonder-
heiten und Stärken der professionellen 
Pflege mit den Mitarbeiter*innen her-
auszuarbeiten und zu verfolgen.“

Mit welcher Tätigkeit verbringen Sie die 
meiste Zeit?

„Ich bin viel unterwegs in allen Berei-
chen der Chirurgie, muss Informa-
tionen erfassen und an die beteiligten 
Stationen und Bereiche weitergeben. 
Neue Vorgaben müssen geprüft und in 
Zusammenarbeit mit den Kolleg*innen 
geplant und umgesetzt werden.“

Wofür hätten Sie gerne mehr Zeit?

„Ich würde gerne mit allen Beteiligten 
in Ruhe die Prozesse betrachten und 
für Patient*innen und Mitarbeiter*innen 
eine Verbesserung bewirken.“

Wenn Sie drei Wünsche frei hätten für 
Ihren Beruf bzw. Ihren beruflichen All-
tag, welche wären das?

„1. Die gesellschaftliche Anerkennung 
des Pflegeberufes verbessern.

2. Die Weiterentwicklung des Pflege-
berufes im internationalen Vergleich 
voranbringen hin zu mehr Professiona-
lisierung.

3. Die Popularität der Pflege steigern: 
Ich wünsche mir, dass mehr junge, 
motivierte Menschen Interesse an der 
Pflege entwickeln, die etwas bewirken 
wollen, die das System kritisch hinter-
fragen und überdenken und die neue 
Prozesse und Lösungen entwickeln.“

Wie wirkt sich die Corona-Pandemie 
auf Ihre Arbeit aus?

„Die Covid-19-Pandemie stellt meine 
Kollegen*innen und mich vor neue und 
nicht einschätzbare Herausforderun-
gen. Die enge Zusammenarbeit mit 
den Kollegen*innen im chirurgischen 
Bereich, den Pflegedienstleitungen und 
der Pflegedirektion lässt uns für die 
Pflege neue Wege erschaffen und wir 
versuchen die große Herausforderung 
in der Uniklinik Marburg gemeinsam zu 
meistern.“

Seit dem 1. Januar 2020 gibt es den neuen 
Pflegeberuf Pflegefachfrau bzw. Pflegefach-
mann. Die Ausbildung ist generalistisch aus-
gerichtet – das heißt, dass die drei bisherigen 
Berufsbilder Gesundheits- und Krankenpfle-
ger*in, Kinderkrankenpfleger*in und Altenpfle-
ger*in zu einem neuen, universellen Berufsbild 
zusammengefasst werden. In der Ausbildung 
fließen fachliche Schwerpunkte aus allen drei 
bisherigen Pflegebereichen zusammen; sie 
beinhaltet mehr Praxisbezug und wird mit einem 
Ausbildungsgehalt vergütet.

Die DRK-Schwesternschaft Marburg bietet die 
generalistische Pflegeausbildung in Koopera-
tion mit dem Universitätsklinikum Gießen und 
Marburg GmbH (UKGM) an der Elisabeth von 
Thüringen Akademie für Gesundheitsberufe 
(EvTA) in Marburg an.

Welche Vorteile hat die neue Pflege- 
ausbildung?

Breit gefächerte Ausbildungsinhalte: Die Schü-
ler*innen lernen alle Pflegebereiche kennen. Mit 
ihrem breiten Fachwissen sind sie extrem flexi-
bel und können in allen
Einrichtungen für 
jede mögliche Alters-
gruppe eine Arbeits-
stelle finden – von 
der Krankenpflege 
über die Kinder-
krankenpflege bis 
zum Seniorenheim 
oder der ambulan-
ten Pflege.

Europaweite Anerkennung: Der generalistische 
Berufsabschluss wird in der ganzen EU automa-
tisch anerkannt. 

Vergütung: Die Ausbildung ist bundesweit kos-
tenlos; es muss kein Schulgeld mehr für die 
Pflegeschule bezahlt werden und es gibt eine 
angemessene Ausbildungsvergütung.

Zukunftssichere Ausbildung mit guten Berufs-
chancen: Für die Absolventen der generalis-
tischen Pflegeausbildung wird ein unkompli-
zierter Wechsel innerhalb der pflegerischen 
Versorgungsbereiche jederzeit möglich. 

Eine Spezialisierung ist noch immer möglich!

Künftige Pflegefachfrauen und -männer kön-
nen in allen Pflegebereichen arbeiten. Dennoch 
bestehen auch während der generalistischen 
Pflegeausbildung Spezialisierungsmöglichkei-
ten. Die gesamte Ausbildungszeit können die 
Schüler*innen nutzen, um eigene Schwerpunkte 
zu setzen und um sich zu spezialisieren. Im drit-
ten Ausbildungsjahr können sie wählen, ob sie 

•	 	die generalistische Ausbildung fortsetzen  
 Abschluss als Pflegefachfrau/-mann.

•	 eine Vertiefung in der Kinderkrankenpflege 
wählen  Abschluss als Gesundheits- und 
Kinderkrankenpfleger*in.

•	 eine Vertiefung in der Altenpflege wählen  
 Abschluss als Altenpfleger*in.

Eine universelle Ausbildung – 
zahlreiche Jobchancen

Krankenpflege Kinderkrankenpflege

Pflegefachfrau / -mann

Altenpflege

27



29

Wir mittendrin

Unter dem Berufsfeld der Operationstechni-
schen Assistenz (OTA) können sich die meis-
ten etwas vorstellen; die Anästhesietechnische 
Assistenz (ATA) dagegen wirft bei vielen Men-
schen Fragen auf und wird oft mit der Anäs-
thesiepflege gleichgesetzt – zu Unrecht, denn 
im Unterschied dazu leisten ATAs zum Beispiel 
keine pflegerischen Tätigkeiten. Wir wollen hier 
die Aufgaben der Anästhesietechnischen Assis-
tenz einmal genauer vorstellen.

Der Hauptarbeitsplatz als Anästhesietechni-
sche*r Assistent*in ist die Operationsabteilung 
eines Krankenhauses, denn nicht nur Chirurgen 
spielen dort eine wichtige Rolle. ATAs leisten 
hier die Betreuung und Versorgung von Patien-
ten vor, während und nach einer Operation von 
der Einleitung der Narkose bis zum Aufenthalt 
im Aufwachraum.

Wichtige Tätigkeiten sind:

•	 die Identität des Patienten mehrfach sicher-
zustellen.

•	 den Patienten auf den Eingriff vorzubereiten.

•	 Infusionen zu legen, EKG-, Blutdruck- und 
Sauerstoffsättigungsgeräte anzuschließen.

•	 die Narkose und die Vitalwerte während der 
OP zu überwachen.

Auch das Sterilisieren der Instrumente und 
Geräte vor und nach dem Eingriff gehört zum 
Arbeitsalltag. 

Im Gegensatz zu den OTAs, die mit „am Tisch“ 
stehen und dafür zuständig sind, dass der Ope-
rateur alles hat, was er braucht, kümmern sich 
die ATAs also darum, dass der Patient gut durch 
die OP kommt, gut beatmet wird und keine 
Schmerzen hat.

Insgesamt braucht man in dem Job gute Ner-
ven. Kommt es zu einem unerwarteten Zwi-
schenfall im OP, muss man als Anästhesietech-
nische*r Assistent*in schnell und zielgerichtet 
handeln und bei lebensrettenden Maßnahmen 
assistieren – auch außerhalb des Operations-
bereichs, zum Beispiel bei Notfällen im Schock-
raum. Vor einem Eingriff sind Patienten nervös, 
hinterher haben sie möglicherweise Schmerzen 
– und noch ein Aspekt gehört zur Realität: Nicht 
jeder Patient schafft es aus dem OP lebend her-
aus. Auch damit muss man als ATA umgehen 
können.

Alternativ zum OP kann man auch einen ande-
ren Berufsschwerpunkt legen und etwa in Funk-
tionsbereichen wie dem Aufwachraum oder der 
Endoskopie, in einer Facharztpraxis oder der 
Schmerzambulanz arbeiten. Außerdem werden 
ATAs in allen Bereichen der Klinik eingesetzt, 
in denen Menschen eine Sedierung brauchen 
– beispielsweise bei Patient*innen, die Angst im 
CT haben, oder Kindern, die sonst nicht unter-
sucht werden können.

Für die angehenden ATAs der DRK-Schwes-
ternschaft findet die theoretische Ausbildung an 
der Elisabeth von Thüringen Akademie (EvTA) 
im Blockunterricht (mindestens 1600 Stunden) 
statt, die praktische Ausbildung (mindestens 
3000 Stunden) in verschiedenen Abteilungen 
am Uni-Klinikum Marburg. Darüber hinaus 
bestehen weitere Kooperationsverträge mit 
umliegenden Krankenhäusern. Die Ausbildung 
dauert in Vollzeit drei Jahre, in Teilzeit höchstens 
fünf Jahre.

Als ausgelernter Anästhesietechnische*r Assis-
tent*in gibt es zahlreiche Möglichkeiten zur 
Weiterqualifikation. So lässt sich etwa in einem 
sechsmonatigen Lehrgang die Qualifikation 
als Operationstechnische*r Assistent*in (OTA) 
erlangen. 

Anästhesietechnische Assistenz (ATA) –  
ein Job mit großer Verantwortung

Für Schüler*innen gibt es den Schülerausweis, 
für Studierende den Studierendenausweis – und 
für FSJler*innen und BFDler*innen den Freiwil-
ligenausweis. Damit bekommen diejenigen, 
die einen Freiwilligendienst leisten, Extras und 
Ermäßigungen. So kosten beispielsweise Zeit-
fahrkarten im Rhein-Main-Verkehrsverbund 
(RMV) nur den reduzierten Ausbildungstarif, und 
die Freiwilligen sind auch berechtigt, das Schü-
lerticket Hessen zu kaufen, mit dem sie für einen 
Euro pro Tag mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
durch das ganze Bundesland fahren können.

Außerdem müssen die Ausweis-Inhaber in eini-
gen Einrichtungen – zum Beispiel in Schwimm-
bädern, Freizeitparks oder Museen – nur den 
ermäßigten Eintritt bezahlen. Kostenlose Konto-
führung bei Kreditinstituten, vergünstigte Abos 
und Angebote für Seminare oder reduzierte 
Tickets im Bereich Sport, Kultur und Freizeit 
sind ebenfalls Extras, die mit dem Freiwilligen-
ausweis ermöglicht werden.

Die verbandsübergreifende Initiative #fürfrei-
willige hat sich zum Ziel gesetzt, den Freiwilli-
gendienst sowie den dazugehörigen Ausweis 
in Deutschland bekannter zu machen und 
weitere Unterstützer dafür zu gewinnen, Frei-
willigen Extras anzubieten. Im Internet unter 
www.für-freiwillige.de werden auf einer virtu-
ellen Landkarte Orte gesammelt, an denen es 
Extras gegen Vorlage des Freiwilligenausweises 
gibt – wie den vergünstigten Einlass im Kino 
oder Rabatt auf einen Kaffee. Damit sollen die 
Freiwilligen Studierenden und Auszubildenden 
gleichgestellt und zukünftig bei immer mehr 
Gastronomie- oder Kulturbetrieben, Geschäften 
und Dienstleistern mit Vergünstigungen unter-
stützt werden.

Der bundesweite Aktionstag am 5. November, 
bei dem auf das öffentlich oft unsichtbare Enga-
gement der deutschlandweit rund 100.000 Frei-
willigen aufmerksam gemacht werden sollte, 
konnte aufgrund der Corona-Pandemie nur 
digital stattfinden. Einen weiteren großen Part-
ner konnten wir dabei gewinnen: Das Marburger 
Kaufhaus Ahrens gewährt bis zum 31. Dezem-
ber 2020 bei Vorlage des Freiwilligenausweises 
einen Rabatt von 10% auf den Einkauf in allen 
Abteilungen – auch auf bereits reduzierte Waren. 
Wir setzen uns natürlich auch weiter dafür ein, 
dass die Freiwilligendienstleistenden – bei der 
DRK-Schwesternschaft sind es aktuell rund 250 
– mehr gesellschaftliche Wertschätzung für ihr 
Tun erhalten.

Der Freiwilligenausweis –  
Engagement verdient Wertschätzung

Auch die Spezialisierungen als Geräte-
beauftragte*r, Hygienebeauftragte*r oder 
Qualitätsmanagementbeauftragte*r sind 
möglich. Darüber hinaus können Leitungs-
positionen im Anästhesie- und OP-Bereich 
oder dem OP-Management angestrebt 
werden. Ambitionierten ATAs mit Hoch-
schulzugangsberechtigung steht der Weg 
an die Hochschule offen, wo sie beispiels-
weise Medizin studieren können.

Gerade wer neben den pflegerischen 
Tätigkeiten auch Interesse an medizini-
schen Details hat, für den sei die Ausbil-
dung das Richtige, berichtet ein angehen-
der Anästhesietechnischer Assistent: „Wir 
haben viel mehr Anatomie- und Physiolo-
giestunden als die Krankenpflegeschüler.“ 
Wer Interesse an der ATA-Ausbildung hat, 
dem empfehlen die ATA-Schüler*innen im 
Vorfeld ein Praktikum an ihrem „sehr spe-
ziellen Arbeitsbereich“.
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Blick hinter die Kulissen:  
ZABLchen Mitte – Tagesmütter 

Am 1. September ist in Kooperation mit der 
Universitätsstadt Marburg unser zweites 
ZABLchen Marburg-Mitte eröffnet worden – 
in der Deutschhausstraße, genau neben der 
Schwesternschaft. Die Tagesmütter, die dort die 
Kinder betreuen, wollen wir hier zu Wort kom-
men lassen.

Christina 
Henneberg
Tagesmutter  
ZABLchen Mitte

Warum haben Sie sich für den Beruf Tagesmutter 
entschieden?

„Es macht mir schon immer riesigen Spaß, klei-
nen Kindern dabei zu helfen, die Welt zu ent-
decken und sie auf einem Stück ihres Weges zu 
begleiten. Grade die ersten Jahre sind für die 
Entwicklung eines Kindes prägend, und umso 
wichtiger ist es, sie individuell zu fördern. Die 
Kindertagespflege bietet Kindern ein vertrau-
tes und liebevolles Umfeld, in dem sie spielen, 
toben und lernen können. 

Ich habe ein Fachabitur in Sozialpädagogik mit 
Ausbildung zur Sozialassistentin und bin exa-
minierte Fachkrankenschwester für Anästhesie 
und Intensivmedizin. In diesem Beruf habe ich 
über 20 Jahre auf einer Intensivstation gearbei-
tet. 2019 wechselte ich auf die Kinderintensiv-
station in Marburg. Dort entstand der Wunsch, 
nicht nur pflegerisch, sondern auch wieder päd-
agogisch mit Kindern zu arbeiten. Daher ent-
schied ich mich für die Grundqualifizierung zur 
Tagespflegeperson und schloss diese im Sep-
tember 2020 mit Zertifikat ab.“

Wie sind Sie auf die DRK-Schwesternschaft 
aufmerksam geworden?

„Sie ist, seit ich denken kann, mein Arbeitgeber. 
Ich habe mich 1999 sehr bewusst für eine Kran-
kenpflegeausbildung bei der DRK-Schwestern-
schaft entschieden und hatte mich damals auch 
nur dort beworben. Es gab für mich nie einen 
„Plan B“, ganz nach dem Motto: „Dort oder nir-
gends!“ Das ist auch heute noch so.

Nachdem ich meine eigene Familie gegrün-
det habe und mich beruflich verändern wollte, 
hatte ich immer vertrauensvolle Ansprechpart-
ner und Vorgesetzte, die mich unterstützt und 
ermutigt haben, meinen beruflichen Interessen 
zu folgen und mich weiterzubilden. So erhielt 
ich im Oktober dieses Jahres die Möglichkeit, 
ins ZABLchen als stellvertretende Leitung und 
Tagesmutter zu wechseln. Womit ich wieder 
am gleichen Ort wie vor über 20 Jahren bin … 
schon verrückt, oder?“

Was war Ihr schönstes Erlebnis als Tagesmutter?

„Ich versuche seit jeher schnell ein gutes Ver-
trauensverhältnis mit Menschen aufzubauen. 
In meiner bisherigen beruflichen Laufbahn war 
das immer sehr wichtig und wertvoll. Auch im 
ZABLchen ist das so. Bereits in den ersten 
Tagen hier hatte ich viele schöne Erlebnisse mit 
den Kindern und ihren Eltern. Ich kann nur so 
viel sagen: Es ist ein tolles Gefühl, zur Arbeit zu 
fahren und zu wissen, dass man freudestrah-
lend begrüßt und mit Handküsschen wieder ver-
abschiedet wird!“

Was gefällt Ihnen im ZABLchen besonders gut?

„Für mich persönlich ist das ZABLchen ein Ort, 
an dem ich alle meine beruflichen Vorkennt-
nisse nutzen und mich gleichzeitig weiterent-
wickeln kann. Die Arbeit im Team liegt mir und 
mit Kindern zu arbeiten sowieso. In den neu 
renovierten, extra auf die Bedürfnisse der Kin-
der abgestimmten Räumen und dem großen 
Außenbereich mit Zugang zum alten Botani-
schen Garten haben sie alle Möglichkeiten der 
Entfaltung. Auch sie lernen täglich dazu und wir 
haben alle viel Spaß dabei. Schade, dass es das 
ZABLchen erst jetzt gibt. Ich hätte mir diese Art 
der Kindertagespflege auch für meine eigenen 
Kinder gewünscht.“

Tina Scholl
Tagesmutter  
ZABLchen Mitte

Warum haben Sie sich für den Beruf Tagesmutter 
entschieden?

„Das Arbeiten mit Kindern bereitet mir sehr viel 
Spaß. Eine Ausbildung zur Erzieherin war mir 
mit fünf Jahren zu lange. Als der Landkreis Wal-
deck-Frankenberg auf der Suche nach Tages-
müttern war, habe ich mich angemeldet.“

Wie sind Sie auf die DRK-Schwesternschaft 
aufmerksam geworden?

„Ich habe eine Stellenanzeige bei Facebook 
gesehen, daraufhin habe ich mich beworben.“

Was war Ihr schönstes Erlebnis als Tagesmutter?

„Da ich schon über fünf Jahre Tagesmutter bin, 
gibt es viele schöne Momente mit den Kindern. 
Ich freue mich, den Kindern beim Wachsen und 
Großwerden zu helfen und ihnen dabei zuzuse-
hen.“

Was gefällt Ihnen im ZABLchen besonders gut?

„Dass man nicht alleine arbeitet, 
sich austauschen kann und es 
hier sehr tolle Räume gibt, wo 
man mit den Kindern zusam-
men spielen kann.“

Alona Hahn
Tagesmutter  
ZABLchen Mitte

Warum haben Sie sich für den Beruf Tagesmutter 
entschieden?

„Auf die Idee, als Tagesmutter zu arbeiten, 
brache mich eine gute Freundin. Schnellent-
schlossen absolvierte ich 2012 die Grundquali-
fizierung zur Kindertagespflege in der Ev. Fami-
lienbildungsstätte Gießen. Da ich sehr gerne mit 
Kindern arbeite und sehe, was ich bei ihrer Ent-
wicklung bewirken kann, ist diese Tätigkeit sehr 
erfüllend und macht mir großen Spaß.“

Wie sind Sie auf die DRK-Schwesternschaft 
aufmerksam geworden?

„Mein Lebenspartner und ich haben gezielt im 
Internet nach einer Stelle im Erziehungsbereich 
gesucht und sind dabei auf die Ausschreibung 
der DRK-Schwesternschaft aufmerksam gewor-
den, worüber ich mich sehr gefreut und sofort 
die Bewerbung geschrieben habe.“

Was war Ihr schönstes Erlebnis als Tagesmutter?

„Es ist sehr schwer, ein einzelnes Erlebnis her-
vorzuheben, da man in diesem Beruf beinahe 
jeden Tag sehr schöne Dinge erlebt. Was mich 
aber sehr glücklich macht, ist die positive Ent-
wicklung des Jungen, den ich über sieben Jahre 
hinweg betreute. Da ich immer noch Kontakt 
zu ihm und seiner Familie habe, ist es schön zu 
sehen, wie sehr er sich freut, wenn er mich sieht, 
und mir zeigt, wie sehr er mich mag.“

Was gefällt Ihnen im ZABLchen besonders gut?

„Besonders gut gefällt mir die Möglichkeit, mit 
Kolleginnen im Team kleine Gruppen von Kin-
dern betreuen zu können. Dabei kann man die 
Kinder in einer familienähnlichen Struktur ihren 
Bedürfnissen entsprechend optimal fördern.“
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Zu den vielfältigen Angeboten, die es im „Haus 
am alten Botanischen Garten“ für die Bewoh-
ner*innen gibt, gehört die Kunsttherapie. Wir 
haben bei Katharina Münch einmal nachgefragt, 
wie eine solche Stunde bei ihr aussieht. Die 
39-Jährige ist studierte Kunsttherapeutin und 
kommt seit gut fünf Jahren jeden Montag in die 
Altenpflegeeinrichtung.

„Ich versuche, mit den Senior*innen viele ver-
schiedene Dinge zu machen – wir zeichnen, 
malen, basteln oder plastizieren“, erzählt sie. 
Auch Origami, also Papier falten, oder mit der 
Schere schneiden steht auf dem Programm: 
„Die motorischen Fähigkeiten der Bewohner*in-
nen werden dadurch trainiert und geschult.“ 

Dabei muss sie bei ihren Angeboten auch dar-
auf achten, dass viele Dinge, die über das prak-
tische Arbeiten hinausgehen – zum Beispiel viel 
mit Vorstellungskraft zu tun haben –, für die 
meisten Bewohner*innen mit Demenzerkran-
kungen nicht mehr umsetzbar sind. „Und nach 
einer Stunde lässt die Konzentration dann auch 
deutlich nach.“

Bei der Kunsttherapie mitmachen kann jeder, 
unabhängig von seinen oder ihren Vorerfahrun-
gen. „Der ,harte Kern‘ sind etwa fünf Bewoh-
ner*innen, die jede Woche dabei sind. Aber es 
gibt auch immer wieder neue Teilnehmer*innen, 
die dazustoßen“, berichtet Katharina Münch. 
Oft muss sie ein bisschen Überzeugungsarbeit 
leisten, damit die Senior*innen das Angebot 
einmal ausprobieren: „Aber wenn sie dann ein-
mal da sitzen, wollen sie gar nicht wieder auf-
hören“, lacht die Therapeutin. Das Angebot tue 
den alten Menschen gut, sagt Münch – nicht 
nur, weil es ein kleiner „Ausbruch aus dem All-
tag“ sei, sondern sie auch etwas fitter halte. 
Manchen ihrer Klienten gebe die Kunsttherapie 
sogar neuen Lebensmut. 

„Mir kommt es nicht darauf an, dass die Leute 
nachher mit wunderschöner Kunst hier rausge-
hen, sondern der Prozess ist genauso wichtig. 
Dass die Senior*innen bemerken: Was passiert 
mit mir, während ich künstlerisch arbeite?“ 
Die Kunstwerke zieren den Therapieraum, die 
Gänge und den Essenssaal im „Haus am alten 
Botanischen Garten“, hängen in den Zimmern 
der Bewohner*innen – und besonders schöne 
Ergebnisse werden auch gerne mal an die Fami-
lie verschenkt, erzählt Katharina Münch.

Im 
Fokus

Kunsttherapie regt die Motorik und 
das Erinnerungsvermögen an

„Freude teilen“
Grundschüler gestalten Buch  
zum Martinstag für unsere 
Heimbewohner*innen

Zum Martinstag haben die Drittklässler*innen der 
St. Martin-Schule Mardorf den Bewohner*innen 
des „Hauses am alten Botanischen Garten“ ein 
ganz besonderes Geschenk gemacht: ein Buch 
mit selbstgeschriebenen Briefen, Geschichten 
und vielen Bildern. Da coronabedingt der Mar-
tinsmarkt der Schule mit Geldspenden für ein 
soziales Projekt ausfallen musste, haben sich 
die Schüler*innen gemeinsam mit ihrer Klas-
senlehrerin Marion Keil überlegt, wen sie in 
diesem Jahr beschenken können. Die Kinder 
hatten sich im Sommer bereits an der Aktion 
„Ich schenk dir einen Engel“ beteiligt und dafür 
viele positive Rückmeldungen der Senior*innen 
erhalten. Daher entschieden sie sich, den Alten-
heim-Bewohner*innen mit diesem selbstgestal-
teten Buch mit schönen Erlebnissen der Kinder 
eine Freude zu machen. Wir bedanken uns im 
Namen der Adressaten für das tolle Werk unter 
dem Titel „Freude teilen“!

Katharina Münch versucht, auch Projekte anzu-
bieten, die in die Jahreszeit passen: „Im Herbst 
verarbeiten wir zum Beispiel die bunten Herbst-
blätter, vor Weihnachten basteln wir weihnacht-
lichen Schmuck.“ Auch die Teilnehmer*innen 
selbst können Ideen und Vorschläge einbringen.

Der Kunsttherapeutin ist es wichtig, dass die 
künstlerische Arbeit auch mit Erinnerungsarbeit 
verknüpft werden kann. „Da kommt man dann 
mit den alten Menschen ins Gespräch, redet 
darüber, ob sie so etwas früher schon mal selbst 
oder mit ihren Kindern gemacht haben“, erzählt 
Katharina Münch. „Ich versuche immer, künst-
lerische Dinge zu finden, die sowohl die Motorik 
als auch das Erinnerungsvermögen anregen.“ 

Kunsttherapeutin Katharina Münch kommt jede 
Woche ins „Haus am alten Botanischen Garten“.

Christina Henneberg 
vom Elternbeirat der 
St. Martin-Schule (von 
rechts) übergibt Sabine 
Löhnert vom „Haus 
am alten Botanischen 
Garten“ und Ramona 
Holler von der Sozialen 
Betreuung das Buch der 
Grundschüler*innen.
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Fast 2000 Kilometer aus Alicante im Südosten 
Spaniens nach Marburg an der Lahn: Diesen 
großen Schritt haben zwei junge Spanierinnen 
gemacht, um hier ihre Ausbildung als Pflege-
fachfrauen bei der DRK-Schwesternschaft Mar-
burg zu beginnen. Die erste Praxisphase haben 
Laura Senabre Rubio (20) und Naima Chejni 
Aghbar (21) jetzt in der Altenpflegeeinrichtung 
„Haus am alten Botanischen Garten“. 

Dass die beiden bei der Schwesternschaft 
ihren Ausbildungsplatz gefunden haben, ist das 
Ergebnis einer Kooperation zwischen dem Haus 
am alten Botanischen Garten und der AWO-Bil-
dungsstätte für Pflegeberufe in Marburg. Die 
AWO Nordhessen rekrutiert schon seit Jahren 
Auszubildende in Spanien für eine Pflegeaus-
bildung in der Region Nordhessen (siehe Info-
kasten). 

Von Alicante nach Marburg
Zwei junge Spanierinnen machen Ausbildung zur Pflegefachfrau 
bei der DRK-Schwesternschaft

Durch die Corona-Krise standen dann plötzlich 
nicht mehr alle geplanten Ausbildungsplätze ab 
1. Oktober zur Verfügung – das heißt, es gab 
mehr Interessenten als freie Stellen. Beim „Haus 
am alten Botanischen Garten“, das von der 
DRK-Schwesternschaft betrieben wird, konnten 
noch weitere Ausbildungsplätze besetzt wer-
den.  

Dietmar Freiling, Leiter der Pflegeeinrichtung in 
der Deutschhausstraße, und Dr. Jürgen Eier-
danz, Schulleiter der AWO-Bildungsstätte für 
Pflegeberufe, nahmen Kontakt miteinander auf, 
und schnell war alles „in trockenen Tüchern“. 
„Die Vorauswahl und die Bewerbungsgesprä-
che fanden via Skype statt“, erklärt Freiling. Im 
September reisten die beiden jungen Frauen 
dann nach Deutschland – und begaben sich 
sogleich 14 Tage in Quarantäne. 

Das Programm „Dein erster EURES-Arbeitsplatz”
„Dein erster EURES-Arbeitsplatz“ ist ein Programm der Europäischen Union zur Arbeitsmo-
bilität. Dessen Ziel ist es, jungen Arbeitsuchenden bezahlte Beschäftigungen in ganz Europa 
zu vermitteln. Es soll junge EU-Bürger dabei unterstützen, in einem anderen EU-Land eine 
Arbeit, ein Praktikum oder eine Ausbildungsmöglichkeit zu finden, und Arbeitgebern helfen, 
qualifizierte Arbeitnehmer zu finden. 

Im Rahmen dieses Programms rekrutiert die AWO-Bildungsstätte für Pflegeberufe Marburg 
in Zusammenarbeit mit der Zentralen Auslands- und Fachvermittlung (ZAV) der Bundes-
agentur für Arbeit bereits seit mehreren Jahren in Spanien potenzielle Pflege-Auszubildende. 
„Spanische Arbeitsagenturen schreiben die Ausbildungsstellen aus, auf die sich Interessierte 
bewerben können. Voraussetzungen sind ein mittlerer Bildungsabschluss und eine pflegeri-
sche Ausbildung – vergleichbar mit der deutschen Qualifikation als Pflegehelfer*in“, erklärt 
Dr. Jürgen Eierdanz, Schulleiter der AWO-Bildungsstätte für Pflegeberufe.

Vor Ort finden dann Auswahlverfahren gemeinsam mit der ZAV statt. Die Teilnehmer absolvie-
ren vor Beginn ihrer Ausbildung – von März bis September – einen sechsmonatigen Deutsch-
kurs, der je zur Hälfte von der Arbeitsagentur und der AWO Nordhessen finanziert wird. Eine 
deutsch-spanische Mitarbeiterin der AWO ist in dieser Zeit vor Ort. Sie informiert die künf-
tigen Azubis über das Leben in Deutschland, hilft bei den Vorbereitungen der Ausreise und 
steht als Ansprechpartnerin für alle Fragen zur Verfügung.

In Deutschland werden die spanischen Auszubildenden – in diesem Jahr sind es 14 junge 
Männer und Frauen – weiterhin von einer sozialpädagogischen Fachkraft begleitet und neh-
men einmal wöchentlich an einem Sprachkurs teil. Außerdem haben sie Zugang zu einer 
Lernplattform im Internet, auf der berufsbezogene Deutschkenntnisse vermittelt werden.

In dieser Zeit wohnten sie in einem Appartement 
im Haus der Schwesternschaft. Ehe sie mit der 
Ausbildung begannen, ging’s noch einmal zum 
Corona-Test. Jetzt arbeiten Laura Senabre 
Rubio und Naima Chejni Aghbar im Rahmen 
ihrer Ausbildung im „Haus am alten Botanischen 
Garten“. Besonders mögen die beiden jungen 
Frauen, dass es hier sehr familiär zugeht. „Die 
Menschen, die hier leben, sind alle sehr ange-
nehm“, sagen sie. 

Beide haben in Spanien bereits eine Ausbildung 
zu Pflegehelferinnen gemacht. Dort haben sie in 
einem Krankenhaus mit Menschen aller Alters-
klassen gearbeitet – nun stehen zunächst die 
Senioren im Fokus. „Sich mit den alten Men-
schen zu beschäftigen und ihnen im Alltag zu 
helfen, das gefällt uns “, sagen sie. Im Rahmen 
der neuen generalistischen Ausbildung werden 
die jungen Frauen auch noch in der klinischen 
und ambulanten Krankenpflege und in der Päd-
iatrie arbeiten und übergreifende pflegerische 
Qualifikationen erwerben. 

Nach zwei Jahren können sie sich dann ent-
scheiden, ob sie sich auf die Altenpflege oder 
Gesundheits- und Kinderkrankenpflege spe-
zialisieren wollen oder ihre Ausbildung mit dem 
Berufsabschluss „Pflegefachfrau“ abschließen 
wollen, der es ihnen ermöglicht, Menschen 
jeden Alters in allen Versorgungsbereichen zu 
pflegen. Den Theorie-Unterricht absolvieren 
Laura Senabre Rubio und Naima Chejni Aghbar 
an der AWO-Bildungsstätte für Pflegeberufe in 
Marburg. 

Neben Pflegekenntnissen in Theorie und Praxis 
steht auch weiterhin Deutschunterricht auf dem 
Programm – wöchentlich als Präsenzunterricht 
sowie im Internet. Außerdem sind die jungen 
Frauen nun in eine WG gezogen, in der eine 
Mitbewohnerin lebt, die neben Deutsch auch 
Spanisch spricht und ihnen im Alltag zur Seite 
stehen kann. Auf jeden Fall wollen Naima Chejni 
Aghbar und Laura Senabre Rubio ihre Ausbil-
dung in Marburg abschließen und danach in 
Deutschland arbeiten – „zumindest für ein paar 
Jahre“, sagen sie. Die DRK-Schwesternschaft 
wünscht ihnen eine erfolgreiche Ausbildung!

Die beiden spanischen 
Auszubildenden zur 
Pflegefachfrau, Laura 
Senabre Rubio (links) und 
Naima Chejni Aghbar 
(rechts), mit dem Leiter 
der Altenpflegeeinrich-
tung „Haus am alten 
Botanischen Garten“, 
Dietmar Freiling.
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Haben Sie interessante Themen, 
Ideen oder Wünsche, was wir veröffent-
lichen können? Dann freuen wir uns auf Ihre Zuschrif-
ten und Beiträge. Bitte senden Sie diese einfach an 
m.alberth@drk-schwesternschaft-marburg.de

Neue Mitarbeiter*innen 
in der Verwaltung

Louisa Pitz
seit 01.07.2020 Mitarbeiterin  
im Team PPP

Franziska Gutermann
seit 01.11.2020 Leiterin der 
Abteilung Freiwilligendienste und 
Erwachsenenbildung  
(vorher stellvertretende Leitung)

Konstantin Justus
seit 01.12.2020 Mitarbeiter  
in der kaufmännischen Abteilung

 
Freizeit trotz Pflegeberuf? Bei uns geht das!

Das Team PflegePersonal parat der DRK Schwesternschaft Marburg e. V. sucht 
motivierte

Pflegefach- und Pflegehilfskräfte (m/w/d) 
für Kliniken in Marburg, Gießen und Wetzlar

Was Sie erwartet:

• Arbeiten nach Wunsch – Vollzeit, Teilzeit oder auf 450 €-Basis
• eigene Dienstplangestaltung
• vielfältige Einsatzbereiche
• Mitgliedervorteile des Deutschen Roten Kreuzes

Sie sind:

• Pflegehelfer (m / w / d) oder
• Krankenpflegehelfer (m / w / d) oder
• Pflegefachmann / -frau 

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung!

DRK Schwesternschaft Marburg e. V. 
Verwaltung Team PflegePersonal parat 
Deutschhausstraße 25 · 35037 Marburg 
Tel. 06421 6003-130 · Email: teamppp@drk-schwesternschaft-marburg.de

www.pflegepersonal-parat.de

FSJ 4 Future:  
Mach’s für  

deine Zukunft

Einsatzstellen hessenweit! Jetzt bewerben unter www.fsjmarburg.de

im Gesundheits- und  
Pflegebereich oder  
im sozialen Bereich


